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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

"MAY, Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


oſen 


Wontag den 11. Auguſt 1862. 
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Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Auguſt. Seine Majeſtät der König find von Muskau zu: 
rückgekebrt 


8 : : Nie 
Berlin, 10. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge: 
zubt: Dem Neechtsambalt und Notar, Geheimen Juſtirath Ludwig Kel⸗ 
ler zu Hamm und eisgerichts Sekretär a. D., Kanzleirath Johann 
Gokthllf Krancke zu dyck den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; ferner den Landgerichtsrath Paſchen in Koblenz zum ſtändigen 
Kammer Präſidenten bei dem Landgericht in Koln; ſowie die Kreisrichter 
Siemens in Wittſtock, Kruger in Neu⸗Ruppin, Friedländer in 
Wittenberge und Plato in Mittenwalde zu Kreisgerichtsräthen; und den 
Legationsrath von Nehfues zum General⸗Konſul für China und den 
Geſandtſchafts Attache von Brandt zum Konſul in Japan zu ernennen; 
desgleichen Wat der von der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu Weſel 
offenen Wahl den Juſtizrath Friedrich Yancelle, den Kaufmann 
ernhard Fuyken und den Kaufmann Conrad Welſch als Beigeord⸗ 
nete der Stadt Weſel, für eine fernere ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; 
endlich dem Lehrer an der Akademie der Künſte zu Berlin und Aſſiſtenten bei 
der Skulptuten⸗ Gallerie der Muſeen, Profeſſor Dr. Boe tticher, die Er⸗ 
iR zur Anlegung des von des Königs von Griechenland Majſeſtät ihm 
verliehen Offizier Kreuzes des Erlöſer- Ordens zu ertheilen. 
Der bisherige Kreisrichter Robolski in Cörlin iſt zum Nechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in e und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Magdeburg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Wanzleben ernannt worden. 


Telegranune der Poſener Zeilung. 
München, Sonntag, 10. Auguſt, Vormittags. Die 
„Bairiſche Zeitung“ theilt mit, daß die Erklärung der 
Regierung über den Handelsvertrag am 8. d. nach Berlin 
abgegangen ſei, und fügt hinzu, die Bairiſche Regierung 
ſei nach gewiſſenhafter Erwägung aller Momente und in 


Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit der Handels-, 


Fabrik- und Gewerberäthe nicht im Stande geweſen, dem 
Entwurfe der Verträge beizuſtimmen. Die Regierung 
überlaſſe ſich übrigens der beruhigenden Ueberzeugung, daß 
der Zollverein, der bisher manche Kriſis ſiegreich beſtan⸗ 
den, auch jetzt keiner ernſtlichen Gefahr entgegengehe, ſon— 
dern durch einmüthiges 
nen Prinzipien erhalten bleiben werde. N 
Paris, Sonntag, 1 nds Nach einem 


gesbefehle, datirt aus dem Hauptquartiere der italieni- 
ſchen Unabhängigkeits⸗Armee, ſeine bevorſtehende Ankunft 
in Neapel angekündigt und erklärt, daß in Kurzem große 
Begebenheiten ſich erfüllen würden. 

Turin, Sonnabend 9. Auguſt, Abends. Nach der 
„Discuſſione“ hat Garibaldi Rocca und Palomba beſetzt. 
Der General hat eine Rede gehalten, deren Sinn, wie das 
Journal hinzufügt, man nicht faſſen könne. Nach der Ver⸗ 
ſicherung Einiger ſoll er geſagt haben: So kann es von 
nun an nicht mehr fortgehen. Das Loos ſei geworfen. Er 
gehe gegen die Regierung, weil dieſe ihn nicht auf Rom 
marſchiren laſſen wolle; er gehe gegen Frankreich, weil es 
den Papſt und die Briganten vertheidige. Er wolle um je⸗ 
den Preis Rom. Rom oder den Tod. England werde ihm 
beiſtehen. Wenn ihm ſein Unternehmen glücke, dann um jo 
beſſer. Wenn es mißglücke, jo werde er Italien zerſtören, 
Italien, das er ſelbſt gemacht habe. () 

Der Abgang der Freiwilligen aus Palermo hat faſt 
aufgehört. Die Bevölkerung ſoll wegen vorgefallener Ex⸗ 
zeſſe über deren Benehmen unwillig ſein. Ein Freiwilligen⸗ 
korps, das Palermo verlaſſen hatte, iſt dahin zurückgekehrt; 
es hatte geglaubt, daß Garibaldi mit dem Könige einver⸗ 
ſtanden ſei. Die Enttäuſchten find nach ihrer Heimath 


gegangen. 00 
a In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
der erſte Artikel des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Geſetzes angenommen, welcher Baſtoggi die Ausführung 
der neapolitaniſchen und lombardiſchen Eiſenbahnen 
überträgt. | 

Turin, Sonntag 10. Auguſt, Morgens. In einer 
heute Nacht ſtattgefundenen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurden die Eiſenbahnkonzeſſion für Baſtoggi und das Ge⸗ 
jet: betreffs des Verkaufs der Dominialgüter angenommen. 
Pepoli empfahl das Geſetz über den Credit foncier. In 
Folge des Vorſchlages einiger Deputirten drückte Ratazzi 
den Wunſch aus, daß die Kammer beiſammen bleiben möge. 
Dieſelbe wird demgemäß nächſten Dienſtag ihre Sitzungen 
wieder aufnehmen. 

Trebigne, Sonntag, 10. Auguſt. Wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, wäre ein einmonatlicher Waffenſtillſtand 
zwiſchen Omer Paſcha und dem Fürſten von Montenegro 
abgeſchloſſen worden. 


, 


Beſtreben aller Theilnehmer in 


2 Auguſt, 
Berichte der „La France“ hätte Garibaldi in einem Ta- 


Die Regeneration Polens durch die Kirche. 

Als im Herbſt vorigen Jahres in unſerem Abgeordnetenhauſe die 
Frage der Anerkennung Italiens zur Diskuſſion ſtand, war der polniſche 
Abgeordneten⸗Klubb wegen obwaltender ſtarker Meinungsdifferenzen nahe 
daran, geſprengt zu werden. Auch in der polniſchen Preſſe zeigte ſich in 
dieſer Frage derſelbe Gegenſatz. Bei der jüngſt ſtattgehabten Verhand⸗ 
lung über dieſelbe in Folge der Reichenſpergerſchen Interpellation herrſchte 
unter den Polen volle Einmüthigkeit, und auch die Preſſe hat die von 
dem Abgeordneten Janiſzewski als Organ des Kolko abgegebene Erklä⸗ 
rung zu Gunſten des Papſtthums unbedingt adoptirt. Es läßt ſich daraus 
nicht verkennen, daß der katholiſche Klerus in der Provinz Poſen Fort- 
ſchritte macht. Ja, wir haben es ſchon früher ausgeſprochen, der Klerus 
herrſcht nicht minder drüben im Königreich, als in Galizien und Nrakau. 
Er hat es verſtanden, dem Volke namentlich unter preußiſchem und ruf- 
ſiſchem Scepter die Kirche als eine eeclesia pressa darzustellen, welche 
ihrer Befreiung harrt, und mit gr der Jungfrau Maria ihrer Erlö⸗ 
ſung entgegen geht. Auf dieſem Wege wird das gemeine Volk im Miß⸗ 
trauen gegen die Regierungen als natürliche Feinde der Kirche zu erhalten 
geſucht. Die weltliche Agitationspartei, anderer Mittel, auf das Volk ein⸗ 
zuwirken, baar, hat die kirchlichen Intereſſen ebenfalls als Vorwand ge⸗ 
nommen und ſich unter die Aegide des Klerus geſtellt. Auf dieſe Weiſe 
hat der Letztere ſich zum Trüger der Bewegung gemacht. 

Man darf annehmen, daß es unter dem Klerus Viele giebt, die 
ehrlich an das glauben, was ſie dem Volke predigen: endlichen Sieg der 
katholiſchen Kirche, „welche die Pforten der Hölle nicht überwältigen“ — 
Berbrüderung aller katholiſchen Völker und durch fie die Rettung Po⸗ 
lens als treuen Mitkämpfers für das Heil der Kirche. Sie ſchwören 
darauf, daß Polen nur durch die Einheit des Glaubens einig und ſtark 
ſei, daß mit der Erſchütterung dieſer Einheit auch die Nationalität zer⸗ 
falle und die Bevölkerung zur wilden Horde herabſinke, wogegen die Kirche 
allmälig die Geſellſchaft umbilden, erheben, ſtärken, gegen alle Gefahr 
von Außen rüſten werde. 

Es liegt nun ſehr nahe zu fragen, warum die Kirche in Polen, 
wenn ſie dieſe Macht beſaß, nicht ſchon früher Gebrauch davon gemacht 
und dem Lande dieſe jo nöthigen Dieuſte erwieſen hat? Noch finden ſich 
feine Früchte an dieſem Baume. Noch iſt Polen einer der duntelſten 
Winkel Europas. Oder iſt man ſich erſt jetzt dieſer großen Aufgabe der 
Kirche bewußt geworden? Iſt ja doch beinahe ſeit einem Jahrhundert die 


weltliche Macht gebrochen, und wenn die Kirche regenerirend wirken 
ewußtſein ihres 


wollte und konnte, jo mußte ihr ſchon von da ab das 
Einfluſſes aufgehen und ihre Arbeit beginnen. N 

Aber ſehen wir die Geſchichte etwas genauer an, jo finden wir un- 
zweideutig, daß die Kirche Polens feit Jahrhunderten ſtagnirt und ſich 
der geiſtigen Entwicklung entgegengeſtemmt hat, ſtatt ſie zu fördern. Im 
Zeitalter der Reformation ging allerdings auch ein friſcher, geiſtiger 
Hauch durch ihre Räume; Lutheraner, Neformirte und Soeinianer 
regten neues Leben in den alten Zwingburgen des Geiſtes an, aber ſeit⸗ 
dem die Väter Jeſuiten als Belzebub dieſen jungen Teufel aus dem pol⸗ 
niſchen Nationalkörper ausgetrieben haben, iſt er nicht wieder zurückgekehrt, 
und die Kirche blieb feſt auf dem Concilium Tridentinum. Wie ſoll 
aus dieſem Petrefakt ein neuer geiftiger Funke entſpringen? 

In der ganzen Geſchichte hat es ſich noch nicht ereignet, daß der 
katholische Klerus die Geſellſchaft regenerirt hätte, nicht einmal in Frank⸗ 
reich, wo doch die Kirche nicht ſtabil wurde, ſondern verſchiedene nicht 
unbedeutende Entwicklungsphaſen durchmachte. Auch dort mußte der 
Klerus in die Bewegung der Revolution hineingezwungen werden. 

Wir wollen nicht von der katholiſchen Kirche als ſolcher ſprechen. 
Sie iſt verſchiedener Formen fähig und hat die Anlage in ſich, jeder poli- 
tiſchen Bewegung ſich anzuſchließen, wie wir es jetzt in Italien gewahren. 
Allerdings zeigt ſich der italieniſche Klerus auch in der Mehrheit dem 
Lichte zugänglich. Wenn die gemeine Auffaſſung, welche Klerus und 

Kirche identificirt, noch gültig iſt, jo wird auf dieſem allein die Verant- 
wortlichkeit dafür ruhen, ob die Kirche den Zeitideen die nöthigen Zuge⸗ 
ſtändniſſe macht oder ſich ihnen widerſetzt. In Italien geht die Geiſtlich⸗ 
keit mit der Nation, in Polen ſoll umgekehrt die Nation mit der Geiſt— 
lichkeit gehen. Jenes iſt das Richtige; denn der Fortſchritt iſt das Natur- 
geſetz, und aus dem katholiſchen Klerus iſt der Fortſchritt, wie gejagt, 
noch niemals jo weit ſeine Geſchichte reicht, hervorgegangen; er hat die 
Pferde ſtets hinter den Wagen geſpannt. Folgt ihm die Nation, jo geht 
ſie abſolut rückwärts, nicht vorwärts. 

Und dies noch mehr in Polen als in anderen Ländern. Im deut⸗ 
ſchen, im italieniſchen, ja im ſpaniſchen Klerus hat hin und wieder ein 
einzelner Geiſt die Feſſeln gebrochen und wenn nicht mehr, jo hat er in 
der leuchtenden Flamme des Scheiterhaufens für die Wahrheit gezeugt. 
Wo findet ſich irgend ein Beiſpiel eines ſolchen Martyriums in Polen? 
Alles ſtumm und ſtill; nirgends eine hervorragende Perſönlichkeit, nir⸗ 
gends ein bewegender Geiſt, nirgends ein Intereſſe für die Volksauftlä⸗ 
rung, noch immer die ſtarre, geiſtloſe Kirchenlehre, neuerdings etwas 
angefriſcht durch politiſche oder nationale Färbung. 

Und dieſer Klerus maßt ſich das Recht an, Leiter der Fortſchritts⸗ 
bewegung zu ſein! 

Der Erfolg davon iſt, daß in Polen die Begriffe Bildung, Ge⸗ 
jinteng, Voltswohlſtand keinen Werth haben gegenüber der hohlen Natio⸗ 
nalitäts und Kirchenfrage. Alles, was nicht aus der Hand des Klerus 
kommt oder durch ihn die Weihe erhalten hat, iſt unrein, irreligiös, un⸗ 
national, es muß mit Fanatismus verfolgt werden. Der Beichtſtuhl ift 
eine viel wichtigere Inſtitution, als die Volksſchule. Der Geiſtliche muß 
das politiſche, wie das moraliſche Gewiſſen prüfen und leiten; er hat das 
Recht aus dem Beichtſtuhl, wie von der Kanzel herunter das Volk poli- 
tiſch 10 meiſtern; er iſt das öffentliche Gewiſſen, er denkt und handelt 

fur Alle. 

| Dieſem Dinkel des polniſchen Klerus, der von jeher großen Ein— 
fluß im Lande ausgeübt hat, der in der Zeit des Jeſuitenregiments ſtets 
das Ohr der Könige hatte und ihre Schritte leitete, fallen die meiſten 


| 
| 


und gröbſten Fehler in der Staatslenkung zur Laſt. Der neueſte Fehler, 
den er zu verantworten hat, iſt die falſche Stellung der Polen zu Italien. 
Das freiheitliche Prinzip wird rückſichtslos dem weltlichen Papſtthum ge⸗ 
opfert, die Sache Polens an ein Syſtem geknüpft, das faſt dem ganzen 
Europa feindlich und als veraltet gegenüber ſteht und die Sympathie der 
civiliſirten Welt um ein Phantom Preis gegeben. Dieſer Fehler iſt 
radikal, und ihn allein genommen, hat der Klerus ſchon bewieſen, daß er 
nicht die Befähigung beſitzt, Führer und Regenerator der Nation zu ſein. 


Deutſchlan d. 

Preußen. (Berlin, 10. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedene s.] Geſtern früh iſt der König vom Schloſſe Branitz zu uns 
zurückgekehrt, verweilte etwa 2 Stunden in feinen Palais und fuhr dar- 
auf zum Kavalleriemanöver nach dem Kreuzberg, wo er von dem Kron⸗ 
prinzen, den Prinzen Karl, Friedrich Karl, Prinz Albrecht Sohn, dem 
Prinzen Auguſt von Württemberg, dem Prinzen Wilhelm von Baden ze. 
begrüßt wurde. Nach beendigtem Manöver kehrte der König ins Palais 
zurück. — Das Befinden der Frau Großherzogin von Baden und ihrer 
kleinen Tochter ſoll ganz erwünſcht ſein, ſo daß die Königin bald nach 
Potsdam zurückzukehren gedenkt, um in der Nähe ihrer erlauchten Schwie⸗ 
gertochter, der Frau Kronprinzeſſin, ſein zu können. — Der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande werden heute Abends mit 
dem 10 Uhrzuge von Potsdam nach Berlin kommen, in ihrem Palais 
unter den Linden übernachten und morgen auf mehrere Tage zum Be⸗ 
ſuche ihrer Tochter, der Königin von Schweden, nach Stockholm reiſen. — 
Der franzöſiſche Geſandte Prince de la Tour d' Auvergne, welcher in die⸗ 
ſen Tagen wiederholt mit dem Grafen v. Bernſtorff konferirt hat, beab⸗ 
ſichtigt erſt nach der Feier des Napoleonstages ſeine Reiſe nach Paris 
anzutreten. — Der zum außerordentlichen Botſchafter des Königs Viktor 
Emanuel am l, ruſſiſchen Hofe ernannte General Graf de Sonngz iſt 
mit Gefolge auf der Durchreiſe nach Petersburg hier von Turin ein⸗ 
getroffen. — Heute war unſere Stadt durch die Turner belebt, welche 
aus dem Grunewald kamen und in der Haſenhaide Jahn's Geburtstag 
feierten. — Morgen Nachmittag will der Aeronaut Regenti mit einem 
Ballon vor dem Krollſchen Etabliſſement aufſteigen. Zuſchauer werden 
ſich genug dazu einfinden, denn ſeit Jahren iſt uns dieſes Schauſpiel 
nicht geboten worden. 

— [Die Ergänz 


ung des Offiziertorps. Die durch die 


bei vielen 
nicht völlig hat gedeckt werden können. Nach Ausweis der Rang⸗ und 
Quartierliſte finden ſich bei den meiſten Infanterieregimentern in der 
That ſtatt etatsmäßig 36 bis 40 Sekondelieutenants deren nur einige 
zwanzig verzeichnet. Durch die erwähnte Ordre wird übrigens die An⸗ 
nahme junger Leute für die Offizierlaufbahn faſt noch ausſchließlicher als 
früher ſchon in das Belieben der einzelnen Regimentskommandeurs ge⸗ 
ſtellt, ein Uebelſtand, worauf von der Preſſe wiederholt ſchon aufmerkſam 
gemacht worden iſt und in welchem das Uebergewicht des Adels bei Be⸗ 
ſetzung der Offizierſtellen vorzugsweiſe wohl mit ſeine Erklärung findet. 

[Zur Militärfrage.] Das Eingehen auf Bewilligung der 
zweijährigen ende gegen Beibehalt oder doch nur geringe Reduktion 
des gegenwärtigen Kadresbeſtandes wird der „V. Z.“ von gewöhnlich 
gut unterrichteter Seite neuerdings als einer der von der Regierung ins 
Auge gefaßten Ausgleichungsvorſchläge bezeichnet. Es ſollen zu dieſem 
Behufe bereits auch wiederholte Berathungen im Kriegsminiſterium ſtatt⸗ 
gehabt haben. Bekanntlich hatte ſich übrigens ſchon in der großen Mi⸗ 
litärlommiſſion zu Anfang dieſes Jahres eine Minderheit der dabei be⸗ 
theiligten Generäle, man naunte damals vorzugsweiſe den General 
v. d. Mülbe und einige Andere, für die Zuläffigfeit der zweijährigen 
Dienſtzeit ausgeſprochen. 

— [Zur Küſtenbefeſtigung.] Aus Hamburg wird der 
„N.⸗Z.“ über die Berathung der Kommiſſion zur Küſtenvertheidigung 
folgendes Nähere mitgetheilt: Die früher beſchloſſenen Befeſtigungen find 
nach der ſpeciellen Bearbeitung der Techniker gut geheißen, namentlich 
auch das bis dahin noch nicht definitiv feſtgeſtellte Werk bei der Jungfern⸗ 
brücke in der Weſermündung, da es für 5— 600,000 Thlr. erbaut wer⸗ 
den kann. Die Flotille in der Oſtſee (2 Panzerſchiffe) ſoll im Anſchluß 
an die preußiſche Marine in einem preußiſchen Hafen untergebracht wer⸗ 
den. Für die Nordſee-Flotille (bekanntlich 6 Panzerſchiffe und 3 Kano⸗ 
nenboote) offerirt Hannover den Hafen zu Geeſtemünde, welcher mit 
einem Koſtenaufwande von ½ Millionen Thalern zur Anfnahme der 
Schiffe ꝛc. eingerichtet werden könnte; während Preußen den Kriegshafen 
an der Jahde, welcher 1864 in der en fertig ſein würde (ſollten 
bis dahin vom Bunde die nöthigen Millionen zum Ankauf ꝛc. der Schiffe 
ſchon angewieſen jein?), zur Verfügung ſtellt und es erheblich billiger 
thun will und kann, da es ja ohnehin entſchloſſen iſt, den Hafen auf 
eigene Koſten herzuſtellen.“ 5 
Danzig, 8. Auguſt. [Die Regulirung des Weichſel⸗ 
jtromes] auf ſeinem unterſten Laufe wird gegenwärtig mit einem 
großen Aufwande an Geld und Menſchenkräften vollzogen; nicht weniger 
als tauſend Menſchen ſind damit beſchäftigt; es ſind nämlich zur Zeit 
auf der Strecke vom Dorfe Kloſſow bis Dirſchau auf dem linken Ufer 
400, auf dem rechten 600 Mann mit den Regulirungsbauten beſchäftigt. 
Unmaſſen von Faſchinen, die zum Theil ziemlich weit hergeholt wurden, 
werden in den Fluß geſenkt, Buhnen errichtet, Sandbänke beſeitigt, flache 
Stellen vertieft und der Strom ſelbſt durch Eindämmung zwar enger, 
aber krüftiger und ſomit der Schifffahrt nutzreicher gemacht. (Spen. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 8. Auguft. [Die öſtreichiſchen Sla⸗ 
wen und Garibaldi. Die Proclamation Garibaldi's an die Sla⸗ 
wenvölker ſcheint bei den ſlawiſchen Stämmen Oeſtreichs ſehr geringen 
Effect hervorgebracht zu haben. Namentlich ging er bei den Nordſlawen, 
unter denen es doch gegenwärtig keineswegs an großer politiſcher Er⸗ 
regung fehlt, ſpurlos vorüber. Ihre Beſtrebungen und ihre Intereſſen 
liegen auch den italieniſchen Wirren zu ferne und ſind mit Ausnahme 
jener der Polen von ſo eigenthümlich lokaler Natur, daß die großen poli⸗ 
tiſchen Konſtellationen am europäiſchen Horizonte wenig Einfluß auf die⸗ 
ſelben nehmen. Die Polen aber fühlen ſich in dieſem Augenblicke in 
Betreff Italiens ſehr verſtimmt. Die Maßregeln, welche das Miniſte⸗ 
rium Ratazzi gegen die polniſchen Flüchtlinge angeordnet hat, um die 
Anerkennung Italiens von Seiten Rußlands zu beſchleunigen, haben 
an der Weichſel und am San im hohen Grade deprimirend auf den 
früheren Italien⸗Enthuſtasmus gewirkt. — Unter den Südſlawen hin⸗ 
gegen, auf die Garibaldi eine Proclamation allerdings am meiſten be⸗ 
rechnet haben mag, ſcheint dieſelbe nicht ganz wirkungslos geblieben 
zu ſein. Montenegriner und Serben leſen aus derſelben Verſpre⸗ 
chungen heraus, welche ſie faltiſch gar nicht enthält; ſie erwarten mit 
Beſtimmtheit eine Landung Garibaldi's an der adriatiſch⸗albaneſiſchen 

te und Succurs von dieſer Seite. Die Südſlawen unſeres Gebietes 
(ich ſpreche natürlich hier nicht von der großen ungebildet apathiſchen und 
aus Haß gegen die Edelleute bis zu einem gewiſſen Grade gut ſchwarz⸗ 
gelben Maſſe der Bauernbevölkerung), erſterbend in Bewunderung für 
die Czernagorzen und Serben des Fürſtenthums, geben ſich denſelben 
Illuſionen hin, wie dieſe. Es paſſirt hierbei ſonſt ſehr frommen und 
conſervativen Gemüthern, wie beiſpielsweiſe dem Biſchof Stroßmaier 
von Diakowar, daß fie mit antipapiſtiſchen Bewunderern Garibaldi's in 
einer Reihe ſtehen. Unter den Magyaren machte Garibaldi's Appell 
an das Panſlawenthum leinen guten Eindruck und wirkte im Ganzen 
verſtimmend. Die Schwärmerei für Italien hat überhaupt ſeit der Ver⸗ 
öffentlichung des bekannten Koſſuth'ſchen Programms in der Allanza bei 
den „Tablobiros“ weſentlich abgenommen. (Br. 3.) / 


Frankfurt a. M., 8. Auguſt. [Dieöftreihifhen Bun- 
desreformprojekte; zur italieniſchen Frage.] Die mit jo 
großem Anlauf verkündigte „That“ Oeſtreichs am Bunde zieht ſich in 
immer weitere Ferne zurück, ſie wird zur That der Zukunft. Das Pro⸗ 
jekt der Einberufung eines großdeutſchen Parlaments iſt der „Frankfur⸗ 
ter Poſtzeitung“ jetzt ſelbſt abgeſchmackt, wie fie ſich vor einigen Tagen 
ausdrückt. Die ganze darauf bezügliche Agitation war ein Nebenſpiel des 
Eintritts Oeſtreichs in den Zollverein, deſſen Staatsmänner zufrieden 
ſind, bei dem Zwieſpalt der Mitglieder der jüngſten Wiener Konferenz, 
wenigstens ein Stück der delegirten Kommiſſion aus dem allgemeinen 
Schiffbruch der Projekte zu retten. Die fünf oder ſechs betheiligten Re⸗ 
gierungen ſollen jetzt einig ſein, bei der Bundesverſammlung den Antrag 
zu unterſtützen, daß der Kommiſſion für die Ausarbeitung der Prozeß⸗ 
Ordnung eine Verſammlung von Abgeordneten ad hoc an die Seite ge⸗ 
ſtellt würde. In dieſem Falle hätten wir einen Ausſchuß für das Bun⸗ 
desgericht, eine Subkommiſſion deſſelben für die Prozeßordnung u. ſ. w. 
und dieſer wieder untergeordnet, die Delegation der Deputirten. Preußen, 
welches bekanntlich in den Kommiſſionen für Bearbeitung von Gegen⸗ 
ſtänden der inneren Landesgeſetzgebung nicht vertreten iſt, wird natürlich 
auch von der ſo viel beſprochenen Delegation nichts wiſſen wollen. Uebri⸗ 
gens kommt faſt keine Erklärung des preußiſchen Bevollmächtigten bei 
Gegenſtänden, die ſich auf die von der Majorität erſtrebte allgemeine 
Bundesgeſetzgebung beziehen, vor, in welcher nicht der Verſuch der Er⸗ 
weiterung der Bundeskompetenz zurückgewieſen würde. — Wie die „Sp. 
Z.“ erfährt, iſt der Plan, die italieniſche Frage am Bunde zu erörtern, 
aufgegeben worden. Bekanntlich iſt den mecklenburgiſchen und hannover⸗ 
ſchen Konſuln in Italien das Exequatur Seitens der ſardin Regie⸗ 
rung in Folge des Konfliktes zwiſchen den Geſandten in Frankfurt ent⸗ 
zogen worden und da ſcheinen denn andere Regierungen nicht Luſt zu 
haben, ſich in Folge der Debatte einer ähnlichen Abweiſung auszufegen. 
Ueberhaupt würde ſich wahrſcheinlich die Mehrzahl der Regierungen für 
die Anerkennung ausgeſprochen haben, Preußen aber bei einer verletzen⸗ 
den Haltung Oeſtreichs beſtimmt worden ſein, die fernere Vertretung 
öſtreichiſcher Unterthanen in Italien abzulehnen. 

Luxemburg, 6. Auguſt.][ Der Vorfall mit der Schild⸗ 
wache.] Die „K. 85 erführt aus authentiſcher Quelle über den Vor⸗ 
fall, wonach eine Schildwache den Oktroi⸗Einnehmer Baur erſchoſſen 
hat, noch folgende nähere Umſtände. Am 2. Auguſt gegen 4 Uhr Mor⸗ 
gens kam Baur nebſt einem Begleiter von der Stadt her den Schloß⸗ 
berg hinunter. In dem Augenblicke, als dieſelben die dort patrouillirende 

ildwache paffieten, griff der Letztere von rückwärts nach dem Gewehr 
derſelben, um es ihr zu entreißen. Die Schildwache, im Begriff, ſich 
dagegen zur Wehr zu ſetzen und den Thäter zu ergreifen, erhielt von B. 
einen Hieb mit deſſen Stock über die Bruſt. Sie erklärte ſofort beide für 
Arreſtanten; da ſelbige jedoch nach der Stadt zurück die Flucht ergriffen, 
ſo rief ſie ihnen Halt nach und drohte, zu ſchießen. Erſt jetzt lud die 
Schildwache das Gewehr, und da ihrem Rufe keine Folge gegeben wurde, 
fo ſchoß fie nach nochmaligem Haltrufe auf eine Entfernung von faſt 
100 Schritt den Laufenden nach und ſtreckte den Baur unglücklicher 
Weiſe todt nieder, während deſſen Begleiter verſchwand und ſeitdem noch 
nicht ermittelt iſt. Bei dem ruhigen und beſonnenen Charakter der Schild- 
wache und in Anbetracht ihrer ſeitherigen guten Führung iſt bis jetzt kein 
Grund vorhanden, an der Wahrheit ihrer Ausſage zu zweifeln. 
Naſſau. Wiesbaden, 8. Auguft. [In der Zweiten 
Kammer! wurde geſtern das Preßgeſetz verhandelt. Auf Antrag 
Braun's und Koch's wurde der Artikel über das Konceſſionsweſen ge⸗ 
ſtrichen und das Bundespreßgeſetz aufgehoben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Auguſt. [Telegr.] Auf dem Stadtbankett zu 
eld forderte Roebuck Lord Palmerſton auf, Europa zu einer Inter⸗ 
on in Nordamerika zu beſtimmen. Lord Palmerſton erklärte ſich 


unter allgemeinem Beifall für die Neutralität. — Prinz Adalbert von 


Preußen beſucht unſere Flottenetabliſſements. 


Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. [Tages nachrichten.“ Der „Moniteur“ 
tündigt zum nächſten Freitage, 15. Auguſt, eine große Revue der Armee 
von Paris und der Nationalgarde an; ebenſo einen Empfang der Mi⸗ 
nifter, der Präſidenten der großen Staatskörper, der Marſchälle, Admi⸗ 
räle u. ſ. w. Herr von Bismark⸗Schönhauſen, welcher vor einiger 
Zeit Paris verlaſſen, befindet ſich augenblicklich im nördlichen Spanien 
und wird daher den Feierlichkeiten am 14. und 15. nicht beiwohnen. Nach 
jeiner Rückkehr wird er ſich gegen Ende des Auguſt oder Anfang Sep⸗ 


1. 1 4 unimaſſe 
tember nach Berlin begeben; man glaubt hier, daß er auch alsdann nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. — Der Major v. Stein, 


preußiſcher Militär⸗Bevollmächtigter, hat Paris verlaſſen, um ſich nach 
Mexiko einzuſchiffen. Herr Slidell, der Agent des ſeparatiſtiſchen 
Südens, der von einer raſchen Reiſe nach Richmond wieder nach Paris 
zurückgekehrt iſt, bringt einen Brief des Präſidenten Jefferſon Davis an 
den Kaiſer mit. — Eine Depeſche aus Toulon meldet, daß die Dampf⸗ 


fregatte „Cacique“ mit zahlreichen Detachements für die Garniſon Rom 


dieſen Morgen abgefahren iſt. — Alle italieniſchen Blätter, welche die 
Rede des Generals Durando brachten, worin er Petrucelli's Interpel⸗ 
lation beantwortete, wurden an der franzöſiſchen Grenze weggenommen. 
Der inkriminirte Satz lautet: „Rom gehört uns.“ 

— [Die mexikaniſche Expedition.] Der „Patrie“ zu⸗ 


folge haben die Bewohner Martinique's und Guadeloupe's durch Ver⸗ | 


mittelung der dortigen Behörden eine ſehr feurig und patriotiſch abgefaßte 
Petition nach Paris geſchickt, worin ſie die Ermächtigung verlangen, 
Freiwilligenkompagnien zu bilden, um die Operation des mexikaniſchen 
Expeditionskorps zu unterſtützen. Ihrem Wunſche ſei bereits entſprochen 
worden, und habe man nach einigem Zögern über die Frage, welches 
Ministerium (Krieg oder Marine) die Offiziere für diefe neuen Kom⸗ 
pagnien ernennen ſoll, die Sorge ſchließlich dem Grafen von Chaſſeloup⸗ 
Laubat übertragen. Demzufolge würden die Offiziere aus der Marine⸗ 
Infanterie genommen. — Nach dem „Temps“ haben die letzten Be⸗ 
richte über die Truppen des Generals Marquez veranlaßt, daß man den 
Gedanken an die Bildung von Kavallerie- und Infanteriekorps aus 
mexikaniſchen Freiwilligen aufgegeben hat. Die einzigen Truppen, welche 
in das Expeditionskorps eintreten, werden von den Kolonien von Guade⸗ 
loupe und Martinique geſtellt werden. Alle neuen Truppenabſendungen 
ſind bis zum Ende des Monats Auguſt verſchoben. Die 16- oder 18,000 
Mann, die noch einzuſchiffen bleiben, werden in 4 oder 5 Tagen von 
Toulon, Cherbourg und Algier, wahrſcheinlich zwiſchen dem 25. und 31. 
Auguſt, abgehen. Bis jetzt ift nicht die Rede von der Bildung einer 
dritten Diviſion Infanterie. 

Paris, 9. Auguſt. [Telegr.] Das Journal „la France“ 
ſagt, daß in der dritten Konferenz zu Konſtantinopel im Prinzipe feſtge⸗ 
ſtellt worden ſei, daß die Türken in der Citadelle von Belgrad nach wie 
vor eine Beſatzung halten ſollen. — Daſſelbe Journal theilt ferner mit, 
daß eine Manifeſtation für Garibaldi im Theater della Scala zu Mai⸗ 
land ſtattgefunden habe. Der Ruf: Rom oder Tod! vermiſchte ſich mit 
Beleidigungen gegen die franzöſiſche Regierung. — Ein Geſandter der 
amerikaniſchen Südſtaaten habe die Anerkennung durch Frankreich und 
England verlangt. England habe dieſe verweigerk, Frankreich nicht; letz⸗ 
teres habe noch nicht geantwortet. — Ein Artikel Lagueronniere's über 
die äußere Politik ſpricht ſich für die Nothwendigkeit aus, daß der Papſt 
Souverän zu Rom bleibe; derſelbe betont ferner die Nothwendigkeit eines 
Kongreſſes. 

Niederlande. 

Haag, 7. Auguſt. J Abſchaffung der Sklaverei. Die 
Erſte Kammer der Generalſtaaten hat am 6. d. mit 26 gegen 10 Stim⸗ 
men das Geſetz angenommen, welches die Abſchaffung der Sklaverei in 
der Kolonie Surinam betrifft. Das Geſetz tritt am 1. Juli 1863 


in Kraft. 
Be l e 


i 
Oſtende, 7. Auguſt. ene 
Abend ohne jegliche Begleitung hier eingetroffen. 


Italien. 

Turin, 6. Auguft. [Tagesnotizen.] Die officielle „Turiner 
Zeitung“ meldet, daß die engliſche Flotte den Befehl erhalten habe, an 
den Küſten gemeinſam mit der franzöſiſchen und italieniſchen Flotte zu 
agiren. — Einer Depeſche des „Eſpero von Aquila“ zufolge wurde der 
Pfarrer von Abate Mozzo, mit Namen Racco Sabbatini, von den Aſſi⸗ 
ſen zu Teramo zu 17jähriger Zwangsarbeit verurtheilt, weil er die Be⸗ 
völkerung zum Aufſtande gereizt und den Briganti offenen Vorſchub ge⸗ 
leiſtet hatte. — Die Garniſonen in Neapel und auf Siellien find jede 
um eine Diviſion verſtärkt worden. — Im Norden Italiens, ſagt die 
„Opinione“, kehren viele Freiwillige, welche im Begriff ſtanden, abzu⸗ 
reiſen, nach Hauſe zurück. 

Turin, 8. Auguſt. [Zuſammenſtoß mit den Garibal- 
dianern.] Nach der „Discuſſione“ wäre eine Abtheilung Freiwilliger 
unter dem Befehle von Carrao und Bentivegni auf dem Wege nach Gir⸗ 
genti mit königlichen Truppen zuſammengetroffen und nach einigen 
Flintenſchüſſen zerſtreut worden. Es ſollen dabei einige Verwundungen 
vorgekommen ſein. — Die Deputirten Nicotera und Meiceli ſollen ſich 
bei Garibaldi befinden. — In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer erwähnte Ratazzi des noch nicht officiel beſtätigten Gerüchts von 
einem Zuſammenſtoße der Truppen mit einer Abtheilung Garibaldianer 
bei Girgenti und daß bei dieſer Gelegenheit den Freiwilligen 50 Gewehre 
abgenommen worden fein ſollen. — Die „Gazetta ufficiale“ ſagt: Es 
ſcheine, als wendeten ſich die Freiwilligen Garibaldi's nach Meſſina, ſtatt 
nach Palermo. Ihre Zahl belaufe ſich auf 3000; ſie ſeien in drei Ko⸗ 
lonnen getheilt. Die eine ſetze ihren Marſch gegen Sciarra fort. Ga⸗ 
ribaldi führe die zweite; die dritte folge ihm auf demſelben Wege. 

Turin, 9. Auguſt. [Telegr.] Nach der „Opinione“ hat das 
Zusammentreffen der königlichen Truppen mit den Freiwilligen bei St. 
Etienne auf dem Wege nach Girgenti ſtattgehabt. Die Zahl der könig⸗ 
lichen Truppen belief ſich auf 100, die der Freiwilligen auf 1200. Nach 

einigen Schüſſen zogen die Freiwilligen ſich zurück und ließen ungefähr 
70 Gewehre auf dem Platze. Garibaldi kommandirt eine auf Meſſina 
| marſchirende Kolonne. — Nach der „Monarchia nazionale“ hätten die 
Garibaldianer, größtentheils ſehr junge Leute, bei ihrem Zuſammentreffen 
mit den Königlichen auch 2 Todte auf dem Platze gelaſſen. 


Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 2. Auguſt. [Brandſtiftung; Unter⸗ 
ſuchung; Militärverlegung.] Wie verlautet, wird der ſchöne 
große Aproxin⸗Markt zu Petersburg nicht mehr, wie vor dem Brande, 
mit hölzernen Buden beſtellt, ſondern mit Baumpartien beſetzt und ſo 
zu einem ſchönen Spaziergauge der Stadt gemacht werden, und die Hun⸗ 
derte von Buden, welche vor dem Brande den Platz füllten und gegen⸗ 
wärtig in allerlei Geſtalten und Konſtruktionen proviſoriſch auf demſel⸗ 
ben errichtet ſind, ſollen anderswo eine geeignete Stelle finden. — Von 
den wegen Verdachts der Brandſtiftung verhafteten Individuen befinden 
ſich gegen 750 in Unterſuchung. Mehrere ſind der That überführt, 
mehrere legten freie Bekenntniſſe ihrer Mitſchuld ab; doch hat es bis jetzt 
noch nicht gelingen wollen, die eigentlichen Leiter dieſer furchtbaren Ver⸗ 
brecherpläne zu ermitteln. Einer der Verhafteten, ein gewiſſer Konarski, 
hat auf Befragen, ob ihm ſeine Familie (er iſt verheirathet und Vater 


U, b 
von Heffen] iſtheute 


rt 
von fünf Kindern) nicht leid thue, geantwortet: für di e werde, falls er 
umkommen ſollte, beſſer geſorgt werden, als er es je 8 und 
als ſelbſt der Kaiſer nicht für ſie ſorgen könne. Ein Beweis, wie groß 
die Verſprechungen ſein e, die dieſen Verführten gemacht, um 
ſie zum Verbrechen zu treiben. — Unter den vielen Gerüchten, welche 
man in Bezug auf die ier ſich kundgebenden Strebungen, das Militär 
zur Untreue zu verleiten, verbreiteten, find nur wenige wahr, der größte 
Theil iſt erfunden. Vorgeſtern wurden ein Unteroffizier und zwei Ge⸗ 


meine eines Infanterie⸗Garderegiments verhaftet und vor's Kriegsgericht 
geſtellt, weil ſie einem Individuum, das man auf der That bei Verbrei⸗ 
tung reſp. Austheilung einer aufteigenden Flugſchrift in den geaſernen 


feſtgenommen, zur Flucht behülflich geweſen. Bei dem einen der arre⸗ 


tirten Soldaten fand man zwei Zwanzigfrankenſtücke, welche er von dem 
tie Ye Dirt, daß 


Entflohenen erhalten haben will, und woraus zu 
jener ein Franzoſe oder doch wenigſtens ein mit franzöſiſchem Gelde agi⸗ 
render Emiſſär fein müſſe; unter den Verhafteten der Neuzeit find 
1 Franzoſen und Polen, ſowie auch ein Deutſcher, aus Warſchau 
gebürtig. . e 
Die nach Polen beſtimmte 3. Gardediviſion iſt theilweiſe ſchon da⸗ 
hin aufgebrochen; der Kommandeur def General Korff, wird Mitte 
September nach Warſchau abgehen. Die in Polen jetzt ſtehenden Trup⸗ 
pen ſollen zum größten Theile dort verbleiben, nur follen Translokationen 
dergeſtalt ſtattfinden, daß die bisher in dem ſüdlichen Theile der Provinz 
ſtationirten Abtheilungen in die nördlichen Gegenden — und ſo umge⸗ 
kehrt — einrücken ſollen. In Kaliſch, Konin, Koko und anderen Stüdten 
jener Gegend hat der Truppentauſch bereits begonnen. Nach Konin ſind 
in Stelle der abgezogenen vier Kompagnien jetzt fünf Kompagnien des 
Schlüſſelburger Infanterie⸗Regiments eingerückt. Früher zogen die 
Truppen aus Rußland gern nach Polen und eine Ueberſiedelung in dieſes 
Land galt gleichſam als eine Vergünftigung. Jetzt ſcheint dieſe Idee nicht 
mehr Platz greifen zu wollen, denn die Regimenter König von Preußen 
und Kaiſer von Oeſtreich, welche zur 3. Gardediviſion und nun 
nach Polen gehen ſollen, haben um Belaſſung in ihren bisherigen Gar⸗ 
niſonen — Narwa und Jamburg — gebeten, find aber abſchläglich ber 
ſchieden worden. de ee 
= 3 75 ma e das et gegen den 
arkgrafen Wielopolskil ſchreibt man der „N. Z.“ von hier: 
Der Markgraf führt der Reihe nach täglich in einer Ka ee 8. 
behörde den Vorſitz. Heute, am Donnerſtag, war die Reihe an der Re⸗ 
gierungskommiſſion des Schatzes. Die Seſſion beginnt gewohnlich um 
3 Uhr Nachmittags. Um 2%/, Uhr kam der Markgraf zu Wagen vor 
dem Palais der Schatzkommiſſion an und ſtieg vor der Haupttreppe 
aus, um ſich nach dem Seſſionsſaale zu begeben. Auf Treppe 
ſtellte ſich ihm plötzlich ein junger Mann, mit einem Revolver in der 
Hand, entgegen und zielte auf ihn. Unerſchrocken erhob der greiſe Mark⸗ 
graf ſeinen Stock und ſchlug dem Angreiſer das Piſtol aus der Hand, 
daß es zu Boden fiel. Raſch hob es der junge Mann wieder auf, 
und ſchoß auf den Markgrafen. Sei es aber Schreck, Verwirrung 
oder der glückliche Stern Wielopolski's — der Schuß ging an ihm 
vorbei in die Luft, und er blieb unverſehrt. Der Thäter ergriff 
dem 


ſogleich die Flucht durch den Hof der Schatzkommiſſion nach 
der angrenzenden Bank, wurde aber von herbeigeeilten Koſaken 
vor der Bank kampiren, gejagt 8 da der Portier der Bant 
ſchnell das Thor geſchloſſen hatte. Der Verhaftete wurde jofo in eine 
Droſchke geſetzt, und unter einer zahlreichen Eskorte von Koſalen nach 
der Citadelle abgeführt. So viel ich in der kurzen Zeit bis heute Abend 
erfahren Lonnte, heißt der Thäter Rühl; er iſt Lithograph, 19 oder 20 
Jahre alt. Er ſoll erklärt haben, ſeine That habe keinen politischen, 
ſondern einen perſönlichen Beweggrund. lich glaubt dies Niemand, 
ſondern man ſieht in dieſer Reihe von Attentaten nur die Wi 
einer fanatiſchen Agitation, welche um jeden Preis ſelbſt auch nur eine 
vorübergehende Beruhigung des Landes verhindern will. Wielopolski 
begab ſich nach geſchehener That ganz kaltblütig in die Seſſion. Er 
empfing noch in derſelben Stunde die Gratulation des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin und des geſtern hier angelangten Großfürſten Alexander, zweiten 
Sohnes des Kaiſers. Heute Abend fuhr der Markgraf ruhig mit feiner 
Frau ſpazieren. un 
— [ Verhaftungen; Arbeiter-Einwanderung.] Heute 
Morgen ſollen einige Arretirungen vorgenommen worden ſein, unter 
Anderen der Buchhändler Gebethner und deſſen Bruder, ein 5 tograph, 
welcher im Süchſiſchen Garten ſein Atelier hat. — Dieſer Tage trafeı 
mehrere Transporte, an 800 Perſonen, von Arbeitern ſlawiſcher Abkunft 
aus Preußen und Oeſtreich hier ein, welche von hieſigen Kommiſſionären 
dort angeworben worden. Davon aber verweigern die Böhmen (Czechen), 
gegen 40 Familien und 190 Köpfe ſtark, welche nach dem Gouvernement 
Minsk in Rußland beſtimmt ſind, hier die Innehaltung der Kontrakte, 
wenn ihnen nicht beſſere Garantien geboten werden. Dieſe Leute haben, 
nach den gemachten Erfahrungen, nicht ganz Unrecht. Die Weigerung 
dauert nun ſchon mehrere Tage. (A. Pr. 3. 


— 


Ar en Fe 


Newyork, 30. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze; aus 
Mexiko.] Mit dem Dampfer „Perſia“ in London eingetroffene Be⸗ 
richte melden, daß General Pope mit 60,000 Mann gegen Virginien 
vorgerückt ſei. Ewell, General der Konföderirten, habe mit 30,000 
Mann Gordonsville genommen. Die Unioniſten 8 junktion 
geräumt, welches von den Konföderirten beſetzt worden ſei. Verſtärkun⸗ 
gen aus allen Theilen des Südens ſeien in Richmond eingetroffen. Die 
Konföderirten haben ihre Streitkräfte zwiſchen den Flüſſen James, Appo⸗ 
mattoz und der Stadt Richmond konzentrirt. Die Unioniſten haben ein 
beträchtliches Korps Konföderirter am Miſſouri geſchlagen. Man ver⸗ 
ſichert, daß der „Naſhwille“ mit 22 Kanonen am Bord, die den Kon⸗ 
föderirten von engliſchen Kaufleuten geſchenkt worden find, in ein 
Hafen des Südens eingetroffen ſei. — Aus Veracruz vom 17. v. M. 
wird gemeldet, daß die Mexikaner erfolgloſe Anſtrengungen machen, die 
Franzoſen aus Orizaba zu vertreiben. Die Straße zwiſchen Veracruz 
und Orizaba iſt frei. ins 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
C. S. Berlin, 9. Auguſt. (34. Sitzung], vom Bräfidenten 
Grabow um 9%, Uhr eröffnet. — Am Deniftertifche nfangs Bam 
rungstommiſſarien, dann die Miniſter v. Jagow, v. Mühler und v. d. Heydt. 
Das Haus nimmt den Geſetzentwurf, betreffend die Vernehm 55 r 
Drucker, Verleger und Redakteure über Druckſchriften, mit hier Ua . 
tät an, und geht zur Bergthung über die Etats pro 1862 und 1863 über. 
J. Etat für die Münze: ‚Einnahmen und Ausgaben 17 beide Jahre werden 
ohne Disluſſion genehmigt. — II. Etat für die 5 edenen Einnahmen bei 
der allgemeinen Kaſſenverwaltung pro 1862. Der Antrag der Kommiſſion: 


Die Einnahmetitel der 3 e nur vorbehaltlich der 
eat 


i rungen zu genehmigen, wel nach der Durchberathung des gan⸗ 
en Etats — — wird ohne Diskuſſion angenommen, die einzelnen 
itel pro 1862 werden genehmigt, cher Wine pro 1863 mit demſelben 
Vorbehalt wie beim Etat pro 1862. — III. Etat für das Finanzminiſterium 
pro 1862. Die 4 Titel der Central⸗Finanzverwaltung, Generalverwaltung 
der Steuern und General⸗Staatskaſſe werden genehmigt; ebenſo das Kapi⸗ 
tel für die Allgememe Wittwenverpflegungsanftalt; die 3 Titel für die Paſ⸗ 
fiva der General⸗Staatskaſſe. Zu dem Etat für Penſionen und Kompeten⸗ 
zen hat der Abg. Rohden den Zuſatzantrag geitellt: „Das Haus wolle be- 
chließen, die Erwartung auszuſprechen, die Regierung werde Bon die Pen⸗ 
fionen emeritirter Staatsdiener nicht mehr aus dem Gehalt der mit ihrer 
— erledigten Stelle bezahlen.“ Der Abg Rohden erläutert ſei⸗ 
— m = Die Folgender ber eingehaltenen Maßregel ſeien, 
amte 
Staat die Stelle disponibel halt, und daß Beamte mit geringerem — — 
nicht vorrücken. Dem Penſtonär könne es nicht gleich ſein, woher er feine 
— bezieht, und der hier zu Tage tretende Uebelſtand ſei bereits 1850 
von der Central Budgetkommiſſion angeregt worden; die Regierung habe 
dem Berlangen der Kommiſſien nicht Folge gegeben, ein vom Redner 1857 
geſtellter Antrag, der im Hauſe keinen Widerſpruch erfahren, bewegte ſich in 
derſelben Richtung wie der heutige, ihm ſtimmte der damalige Abgeordnete 
v. Patom bei, und dennoch daure der lehelſtand auch nach dem erfolgten Ein⸗ 
tritt des Frn. v. Patow ins Finanzminiſterium noch fort, wie dies aus den 
Klagen des ganzen Heeres von Aſſeſſoren deutlich hervorgehe. Es beſtehe 
dieſe user keit die trotz des in Ausſicht geſtellten Penlionögejeges bejer 
tigt werden m Man möge den Antrag nicht in dem Mißverſtändniß an⸗ 
min un daß pn leiſe aufzutreten habe. — Der Antrag wird ſaſt einſtim⸗ 
er egierungs⸗Kommiſſar: Es ſei anch der Wunſch der Re⸗ 
terung, das bisherige Verfahren zu Meeder in dem Etat pro 1863 
ien ſchon 135,000 Thlr. mehr auf den Penſionsfonds geftellt; das in Aus⸗ 
ſicht geſt fich werde dem Uebelſtand abhelfen. — Abg. Immermann: 
ier handle es ſich nicht um eine Unbilligteit, ſondern um die ſchreiendſte 
gerechtigkeit, die die Beamten eine Reihe von Jahren geduldig ertragen 
aben. Es ſei darin ein Widerſpruch mit dem a bei den Militär⸗ 
enſionen enthalten. Bei dem günſtigen Expoſe unſerer Finanzverwaltung 
ei ver ofen worden, daß nicht Alles auf dem Debet erſcheine, was da hätte 
aufgeilihrt werden mie, ſonſt hätte ſich ein Defizit von 5—10 Millionen 
aler ergeben. den Juſtizbeamten ſei das Penſionsverfahren nament⸗ 
lich druckend; faſt regelmäßig mitſſe jeder, der in ein höheres Gehalt einrückt, 
auf die Zulage slang warten. Seit Jahren treten die Herren Miniſter 
olidariſch für den Militäretat ein, keiner der Spezialminiſter trete gegen dieſe 
n 
ti 


chtigkeit auf. — Abg. Plaßmann: Es ſei die ee und Unge⸗ 
igkeit { 
ge gl Das 

ner 


gehoben; die re ſei auch ungeſetzlich. — Der Re⸗ 

urückhalten der Zulage daure höchſtens 
„ in faſt allen en ½ Jahr. — Ab 
ſahrung könne er verfihern, daß er länger als 1 Jahr habe warten 
Antrag ſei wohl überdacht, der Zuſtand 
erg — Abg. Pflücker konſtatirt auch 
ſtand bis 2 Jahre gedauert habe. Der An⸗ 


g. Immermann: Aus eige⸗ 


11180 
te zurn 
chen e a ck, 


auf 


di 
dd har ba © 
en S 1 Anteog 
ſchlo klarati 
daß klare Beſtimmungen der Ver 
werden können. 


i 5 ordinarium beſteht, ſo lange der Etat beſteht, und unter 1 


177 ——— — . — 1 — 5 —.— 
e ſei ſofort zu leiſten geweſen und darum habe ſie die Regierung 
aus —.— —— gegeben. Bei der Rechnungslage werde die Gelegenheit 
zu weiterer dec e werden. 

un 0 


eineswegs abgemacht. Nicht alle Rechte ſind für die Standes⸗ 
erren Met 8 


Bei abe 
5 ie ie „von jenen Verträgen Einſicht zu nehmen; find 


schreit jo find fie nicht rechsgülti De 
e vorgekommen, ie — Der 
Miniſter v. d d werden veröffentlicht und das Haus lönne 
bene wie weit ſie mit den Verordnungen übereinſtimmen. Die 
Materie dürf W ſo beiläufig abgemacht werden; der Antrag werde 
er bei B ung der rüge geſtellt werden. — Abg. Oſter⸗ 
rath: Sollte dieſer Titel auch abgeſe t werden, Jo werde doch die Ausgabe 
tet bleiben. Der geſtellte Antrag tet ein ganz ſelbſtſtändiger, und in dem 

Aua der i inalverwa ung werde man noch einmal darau zurückkommen 


80 } 
Miniſter v. d. Hendt: Die Frage, ob die Regierung ic) innerhalb 


ei nicht der Ort, die Sache zu berathen. — Abg. Eberty: 
Ae bes utrages lame ſeiner Begrabung gleich; er halte den⸗ 


Ulle 5 
Fal ven 

hatte gleich bei 
den 
Die Herren 
Budgetkommiſſion, konnten 


+ 


Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Der % I 

der Kommiſſion keine Erklärung abgeben; der Antrag ſei hier an der Stelle. 
af J Man dürfe die Sache nicht hinausſchieben, ſonſt 
1 aß Be⸗ 
aller erfüllten Vorbedingungen nicht angeſtellt werden, weil der 


die Entſchädigungsſumme iſt aus dem 


3 


alſo den Antrag dort nicht ſtellen. Der Autrag gehöre ſicher hierher, denn 
[ Extraordinarium gezahlt, ohne Mit⸗ 
wirkung der Landesvertretung. — Abg. v. Beughem hat nicht von einer 
Mißſtimmung geſprochen; die anfängliche Mißſtimmung ſei geſchwunden, 
das liege aber in der Perſonlichkeit des Fürſten. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs: 
Der Antrag ſei zu rechter Zeit und rechter Stelle geſtellt. n 
Abg. Eberty hat ſeine Nachrichten aus eigenen Quellen geſchöpft; die 


Mißſtimmung bezieht ſich nur auf den Kreis Braunsfeld. — Abg. Schubert: | 


Es handle ſich hier nur um die Genehmigung einer allgemeinen Summe 
pro 1862, deren Prüfung dann bei der Rechnungslage vorbehalten bleibt. — 
Ref. Abg. Duncker kann im Namen 


) 0 1 werde die Regierung nie in 
die Lage kommen, einen Nachweis zu führen. N 
ganze Budgetpoſten ſei und welchen Spielraum er der Regierung gebe, wäh: 
rend andererſeits das Haus leine Kontrole mehr habe. Der Antrag der 
Budgetkommiſſion: „Das Haus der Abgeordneten wolle ferner beſchließen, 
das Hauptextraordinarium am Schluſſe der einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben als ein beſonderes Kapitel unter folgender Ueberſchrift aufzufüh⸗ 
ren: „Reſervefonds zu unvorhergeſehenen außeretatsmäßigen Ausgaben, über 
welchen der Finanzminiſter vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung der 


Landesvertretung verfügen kann“, ſei ein Vermittelungsantrag; denn wollte 


man ſtrikte der Verfaſſung in ihrem Artikel 99 nachkommen, ſo mußte der 


ganze Poſten geſtrichen werden. Man will aber der Regierung einen Aus⸗ 


gabefonds bewilligen zu unvorhergeſehenen Sachen, aber dieſer Fonds darf 
um Ausgaben zu machen, zu denen das Haus ſeine Be⸗ 


nicht benutzt werden, 
willigung geben muß. — K \ 
wird den Muth haben, große Summen auszugeben auf die Gefahr hin, nach⸗ 
her von der Landesvertretung ein Nein zu bekommen. Er werde allerdings 


an 


darin nicht fo ängitlich ſein; ein Hauptertraordinariun im Intereſſe der Ver⸗ 


waltung ſei aber nicht abzulehnen. Aus der bisherigen Verwaltung könne 
man kein Motiv hernehmen, zu verſagen, was bisher bewilligt worden iſt. 
Das hieße Alles in Frage ſtellen. Es kämen Ausgaben vor, welche, nicht 
befriedigt, zum größten Nachtheil des Landes gereichen würden. Eine Ver⸗ 
minderung des Hauptertraordinariums möge man vermeiden. Die Finanz⸗ 
verwaltung ſei eine redliche geweſen und es ſei kein Anlaß zu ſolchen Reduk⸗ 
tionen. — Die Diskuſſion iſt durch die Entgegnung des Miniſters wieder 
aufgenommen und es erhält das Wort Abg. Virchow: Grade die Worte des 
Miniſters zeigten die Richtigkeit des Kommiſſionsantrages. Durch den 
Antrag der Kommiſſion werde auf ein früheres Verfahren zurückgegangen 
und derſelbe empfehle ſich um jo mehr, als bei dem Extraordinarjum eben 
verſchiedene Miniſter konkurriren. — Der Finanzminiſter: Er befinde 
ſich im Einklang mit der Erklärung des Regierungskommiſſars; die Regierung 
werde niemals anſtehen, Beläge für die gemachten Auslagen beizubringen. 
Bezüglich von Verausgabungen für Staatsbauten habe er zu bemerken, daß 
auch er der Meinung ſei, die Petition hätte als Etatsüberſchreitung an be⸗ 
treffender Stelle eingebracht werden können. — Abg. v. Hoverbeck: Es ſei 
der Zweifel geäußert worden, ob ein Finanzminiſter nicht Bedenken tragen 
würde, Hunderttäuſende auf feine Verantwortlichkeit zu verwenden; die Regie⸗ 
rung habe aber Millionen auf die Militärorganiſation verwendet. — Der Anz 
trag der Kommiſſion, wie auch der Antrag Eberty werden mit ſehr großer 
Majorität angenommen. — Die 4 Titel werden genehmigt. 

Einmalige und außerordentliche Ausgaben. Der Kommiſſionsantrag: 
„Das Haus wolle beſchließen, bei Bewilligung der Poſition die Erwartung 
auszusprechen, die königliche Staatsregierung werde die Ausführung der 
Bildſaule Stein s ſoſork in Angriff nehmen laſſen“, wird ohne Diskuſſton 
angenommen. Die 5 Titel dieſes Poſtens werden cenehmigt. — Das Haus 
geht auf die ausgeſetzten Titel zurück. er ſich um die Streichung 
der Ausgaben für zwei Dirigentenſtellen in Gumbinnen und in Sppeln.— 
Der Kultusminiſter v. Mühler: Die neuen Poſten ſind wichtig. Die 
Regierungsbezirke Oppeln und Gumbinnen gehören zu den ausgedehnteſten 
der Monarchie; die Kultur und die Bevölkerung find dort in wachſendem 
Fortſchritte begriffen, die Arbeiten bei der Regierung find demgemäß auch 
im Steigen. Die Bevölkerung des Regierungsbezirks Oppeln beträgt 
1,167,323 Seelen, die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 175,249, die der Schu⸗ 
len 1091, die der Lehrer 1503. Bei der Regierung ſind über 29,000 Sachen 
in Kirchen⸗ und Schulweſen zu beantworten geweſen. Auf jede katholiſche 
Schule kommen 192 Kinder und auf jeden Lehrer faſt eben jo viel; eine Ver⸗ 
mehrung der Schulen und Lehrer iſt ein Bedürfniß; weſentlich dafür ſei, 
eine Vermehrung der Arbeitskräfte bei den Regierungen herbeizuführen. 
Es handle ſich hier um eine geringe Summe im Verhältniß zu der geſtellten 
Aufgabe; man möge die geforderten Beträge bewilligen. — An der Diskuf⸗ 
ſion betheiligen ſich die Abgg. Haacke (Stendal), Viera, der Kultus⸗ 
miniſter v. Mühler, Hoffmann (Oppeln), Krieger (Ooldap). — Der Fi⸗ 
nanzminiſter: Er kann nur beiſtimmen, was dee Abgeordnete für 
Oppeln angeführt. Nicht bloß der Negierungspräſident, auch der Ober⸗ 
präsident ie fich wiederholt für die Dringlichkeit ausgeſprochen. Er 
kaun auch ſeinerſeits nur die Ablehnung des Kommiſſionsantrages empfeh⸗ 
len. — Abg. Wachler: Man möge mehr Schulen gründen, dann werde 
man feine Regierungsräthe brauchen; man möge das Unterrichtsgeſetz er- 
laſſen und die Regulative aufheben. Die Zuſtände in Schleſien ſeien gar 
nicht ſo ſchlimm, wie man fie mache. — Dem Redner entgegnet der Kultus⸗ 
miſtiſter, worauf die Diskuſſion geſchloſſen iſt. — Nach perſönlichen Bemer⸗ 
kungen des Abg. Hoffmann wird der Kommiſſionsantrag auf Abſetzung der 
Koſfen für die deiden Dirigentenſtellen in Oppeln und Gumbinnen ange⸗ 
nommen. — Das Haus geht nun wieder auf die Berathung über den Etat 
für das Finanzminiſterium pro 1863 über. Alle Poſitionen werden ohne 
Diskuſſion genehmigt. (Graf zur Lippe tritt ein.) 

Das Haus geht zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung über: Nach⸗ 
trags⸗Vericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über den Entwurf 
eines Geſetzes, das Paßweſen betreffend. — Referent iſt Abg. Neide. — 
Abg. v. Rönne (Solingen) überreicht Amendements zu den SS. 1, 5 und 6, 
welche zahlreich unterſtützt werden. — Abg. v. Rönne (Solingen) uimmt 
das Wort gegen den §. 1. Nachgiebigkeit würde hier Schwäche ſein, denn es 
ſei hier eine prinzipielle Frage im Spiel und das gehe aus den ſtenographiſchen 
Berichten des Herrenhauſes hervor. Das Haus der Abgeordneten habe nicht 
bloß eine berathende Stimme; es ſei einer der drei Faktoren der Geſetzgebung. 
Es gäbe keine preußiſchen, Staaten mehr, es gäbe nur noch einen preu⸗ 
ßiſchen Staat. Dieſen hiſtoriſchen Neminiscenzen müſſe man entichteden 
entgegentreten. Das Geſetz werde vielleicht zu Falle kommen, aber nicht 


wegen §. 1, ſondern wegen der SS. 3 und 7, und da werde man das ganze 
Volt hinter ſich haben, deſſen Odium er gerne auf ſich nehmen wolle. (Der 


Vicepraſident Behrend nimmt den Vorſitz ein.) — Der Miniſter v. Ja gow: 
Der Streit über die Form ſei nicht im Herren-, ſondern im Abgeordneten 
ſaanſetgn ec worden, Bleibe das Haus bei ſeiner Form, ſo liege die Be⸗ 
orgniß nahe, daß der Geſetzentwurf nicht zur Ausführung kommt, und das 
wäre hier grade ſehr bedauerlich. — Abg. Virchow; Jetzt, wo die Geſetz⸗ 
gebung eine permanente geworden, wo nicht mehr bei jedem Regierungswech⸗ 
ſel die Rechte des Volkes erneut werden müſſen, ſei die Bezeichnung nur eine 
orm ohne Werth, habe aber doch eine prinzipielle Bedeutung. — Abg. v. 
Binde: Es werde im Lande einen ſchlechten Eindruck machen, wenn um die⸗ 
ſes Prinzipes willen das Geſetz nicht zu Stande käme; es ſei ganz gleichgul⸗ 
tig für den Erfolg des Geſetzes, oh man ſagt: Unſere Staaten oder der preu⸗ 
Buche Staat. Mit ſolchem Verfahren werde man dem Herxenhauſe, das 
das Geſetz eigentlich nicht will, ſehr zu Willen handeln. Man möge doch 
nicht nur wegen ſolcher Formen das Geſetz in Frage ftellen. — Die Diskuſ⸗ 
ion iſt geſchloſſen. — Nach kurzen Bemerkungen des Referenten wird das 
mendement Ronne, welches an Stelle der Worte: Unſere Staaten — 
preußiſcher Staat ſetzen will, abgelehnt, der §. 1 nach der Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen; ebenſo §. 2. f 
Zu S. 3 hat die Kommiſſion vorgeſchlagen, zu jagen: „Reiſende In⸗ 
länder wie Ausländer bleiben jedoch verpflichtet, ſich auf amtliches Erſordern 
über ihre Perſon genügend auszuweiſen.“ — Abg. Rönne (Solingen) 
genen 8.3. Man make mit dem Prineip brechen, welches die Legitimations⸗ 
Pflicht feſthalte. Eine ſolche Beſtimmung, wie fie ſegende ) 
enthalte, ſei ganz neu. Es liege die Befürchtung nahe, daß wenigſtens künf⸗ 
tig polizeiliche Maßregeln zu politischen Zwecken angewendet werden würden, 
wenn dies auch jetzt nicht der Fall ſei. Redner erwähnt des Prinzen von Ar⸗ 
menien und kommt noch einmal auf alle bereits bei der erſten Berathung 
gegen den §. 3 erhobene Bedenken zurück. — Der Miniſter des Innern 
konſtatirt zur Sache, daß die Polizeibehörde das Recht haben müſſe, eine Le⸗ 
itimation zu verlangen, ſonſt könne ſie für die e CROKEEpGH nicht 
tehen, und in dieſem Gefetze grade müſſe von dieſer Befugniß die Rede fein, 
da es nicht bloß von Inländern, ſondern auch von Ausländern handelt. Dieſe 
Befugniß ſei jederzeit als vorhanden angenommen worden, auch von dem 


der vorliegende Paragraph 


Man ſehe hier, wie mißlich der 


Der Miniſter v. d. Heydt: Kein Finanzminiſter 


Edikt von 1817. Die Regierung verlange eine ſolche Beſtimmung, fie lege 
ein großes Gewicht darauf und halte ſie für jo unentbehrlich, daß mit der 
Beſeitigung des Paragraphen auch das Geſetz als beſeitigt angeſehen werden 
muß. — Der Abg. Eberty pflichtet dem Miniſter bei, kommt aber zu entge⸗ 
gengeſetzten Folgerungen ; das Geſetz ſei ein Danaergeſchenk. — Abgeordneter 
v. Binde: Ein horrender Grundſatz: die allgemeine Verdachtigkeit liege 
dem Geſetz nicht zu Grunde. Grade die beſondere Verdächtigkeit allein 
werde dadurch ins Auge gefaßt. So lange man Präventivmaßregeln hab 
könne man wohl die Legitimationspflicht nicht entbehren. Man möge jo 
doch lieber gleich auf Abſchaffung der Polizei antragen. Man könnte hoͤchſtens 
darnach fragen, wie kommt die Regierung dazu, ein nothwendiges Recht 


noch beſonders im Geſetz zu formuliren. — Ein Antrag auf Schluß wird 
abgelehnt. — Abg. Oppermann: Man wolle der Polizei nicht das Recht 
nehmen, ausnahmsweiſe einem Verdächtigen die Legitimation abzufor⸗ 
dern. Man mühe den F. 3 mit den Motiven in der Negierungsvorlage in 
Verbindung bringen. Da ſei anerkannt, daß die Zahl der Verdächtigen un⸗ 
ter den Reiſenden unbedeutend gegen die Zahl der Unbeſcholtenen fer, wie 
könne man alſo die Legitimationspflicht zu einer allgemeinen machen? 5 
bedauert, gegen den §. 3 ſtimmen zu müſſen, denn Ausnahmegeſetze müſſe 
man zwar haben, die Ausnahme aber nicht zur Regel machen wollen. 
Der Miniſter des Innern begreift nicht, wie man ſagen könne, eine 
Beſtimmung, die nur für Ausnahmefälle getroffen ſei, dürfe nicht in das 
Geſetz aufgenommen werden. Es ſei eben nicht möglich, in dieſem Para⸗ 
graphen die Ausnahme aufzuführen, ohne die Regel allgemein zu machen. — 
Abg. Dr. Gneiſt: Wenn das Schickſal des ganzen Geſetzes vom F. 3 ab⸗ 
hängt, müſſe man denſelben annehmen. Jeder Verſuch, die allgemeine Ver⸗ 
dächtigteit von der beſonderen zu trennen, ſei vergebens. Es ſei nur der Schutz 
bei ſtarkem Einſchreiten der Gerichte zu ſuchen. Entziehe man der Polizei die 
Befugniß, eine Legitimation zu fordern, ſo iſt damit nichts erreicht, und wenn 
ſich einer darauf berufen wollte, daß er keine degitimätion brauche, dann werde 
die Polizei mit Verhaſtung antworten. Ob der Paragraph jo oder jo gef 
ob er aufgenommen oder geſtrichen wird, das praltiſche Verfahren we 
daſſelbe bleiben. — Abg. v. Mallinckrodt: Man habe dem Paragraphen 
eine prineipielle Tragweite beigelegt, die übertrieben ſei. Es handle ſich nur 
um den Uebergang eines faktiſchen Zuſtandes zu einem geſetzlichen, denn man 
fordert ſchon jetzt ſehr ſelten den Paß. Es ſcheine auch nicht, daß die Regie⸗ 
runa geſonnen ſei, Mißbrauch mit der Beſtimmung zu treiben. Redner 
ſchlägt por das Wort „Reiſende“ geſondert zur Abſtimmung zu 7 
Dies Wort bildet den Unterſchied zwiſchen der Negierungsvorlage und 
Kommiſſionsantrage. — Nachdem auch noch 10 8 v. Rönne (Solingen) 
und der Miniſter des Innern geſprochen, wird die 1 neee 
— Der Referent Abg. Neide macht nochmals auf den Unterſchied zwi 
Paß und Legitimgtionspflicht aufmerkſam. Durch Aufhebung jener werde 
den Chikanen ein Riegel vorgeichoben. Auch verwechsle man wee und 
Ausübung deſſelben. — Bei der Ahſtimmung wird §. 3 nach zweifelhafter 
Abſtimmung durch Auſſteben und Sitzenbleiben bei der Zählung mit 120 
gegen 110 Stimmen angenommen, und da die Majorität weniger als 15 
Stimmen beträgt, beantragt der Abg. Frenzel die namentliche Abſtimmung, 
welche ergiebt, daß von 233 Amwpeſenden 120 ſich für, 113 gegen den Para⸗ 
graphen ausſprechen. . 0 ae 
„Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. — Der §. 4 wird ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. Ein zu 3; 3 don dem Abg. p. Rönne (Solingen) ges 
ſtelltes Amendement wird ohne Diskuſſion verworfen, die SS. 5 und 6 wer⸗ 
den nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen; der $. 7 nach dem 
Autrage der Kommiſſion geſtrichen; die SS. 8 und 9 und dann der ganze 
Entwurf nach den heute gefaßten Beſchlüſſen genehmigt. — Der ene 
miniſter legt den in Ausſicht geftellten Geſetzentwurf, betreffend die Gene⸗ 
raliſirung der Zollerleichterungen bei den 8e mit Frank⸗ 
reich vor, worauf die Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten auf Montag verta 
wird. — Es werden nachſte Woche Sitzungen am Montag, Mittwoch, Frer- 
tag und Sonnabend ſtattfinden. — A fin eint für Montag: Aufh 1 
der Reviſton des Grundſteuerkataſters für Rheinland und Weitfalen; Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Bergwerksabgabe: Pengo Petitionsberichte.— 
Mittwoch: Etat der Justizverwaltung; Petitionsberichte. — Freitag; Etat 
[ie bie Bergwerksverwaltung; Petitionsberichte. — Sonnabend: Petitions⸗ 
erichte. e 
— Aus der vorgeitern Abend und geftern früh fortgeſetzten Berat 
der ende über den Militäretat ift ud e De 
der Civilvertreter des Kriegsminiſteriums alf Anfrage erklärte, die am 
Dienſtag im Namen der Regierung abgegebene ſchriftliche tun lei vom 
Kriegsminiſter in Uebereinſtimmung mit dem Finanzminister erlaſſen; ob 
dieſelbe im Staats miniſterinm bevathen ſei, wiſſe er nicht; zu einer authen⸗ 
tiſchen Deklgration, namentlich des Ausdrucks „maßgebende Stimme war 
der Kommiſſar nicht autoriſirt; ſeine perſönliche Auffaſſung ding dahin, 
daß das Recht der Landesvertretung innerhalb der Grenzen der Verfaſſung 
durch jene Erklärung anerkannt, durch die in Frage ſtehenden Wendungen 
nicht bezweifelt werde. Es wurde dabei in der Kommiſſion bedauert, daß die 
Miniſter nicht perſönlich anweſend ſeien 
Von den geſtern gefaßten einzelnen Beſchlüͤſſen fiche en, daß 
auf Antrag des Abg. Stavenhagen die Kommiſſion einſtimmig beſchloß, die 
Regierung zu keiner andern Eintheilung der Armee Diviſionen, Briga 
aufzufordern, bei der zugleich die Zahl der höhern Sifiiere beſchränkt würde“. 
Im Uebrigen wurde beſprochen, inwiefern ſolche Stellen, wie der Komman⸗ 
dant von Breslau, der Ober⸗ Kommandant in den Marken und Gouverneur 
von Berlin, und der Gouverneur in Luxemburg neben einem Kommandan⸗ 
ten daſelbſt nöthig ſeien: die betreffenden Poſitionen wurden indeß nicht ge⸗ 
ſtrichen; der Beſchluß wegen des Gonperleurs in Luxemburg wurde ausge⸗ 
ſetzt, bis darüber, ob die Stelle auf einem Bundesbeſchluß oder Staatsver⸗ 
träge mit Holland beruhe, weitere Auskunft ertheilt ſei; die Regierungs⸗ 
Kommiſſare konnten geſtern keine Auskunft geben. } n Folge 
, Eine längere Diskuſſion betraf geſtern das Protokoll, über die letzte 
Sitzung. Der Abgeordnete Behrend hatte vorgeſtern einen Antrag von 
untergeordneter Bedeutung zurückgezogen, weil ein Mitglied der Kommiſſion 
darin eine Uebereinſtimmung mit dem Standpunkte der Regierung gefunden 
hatte. Dieſe Aeußerung vermißte der Vertreter des Kriegsminiſteriums im 
Protokoll und verlangte nachträgliche Aufnahme, weil dieſe Aeußerung ge⸗ 
eignet ſei, den Standpunkt der Parteien gegenüber der Regierung zu charak⸗ 
teriſiren. Das Recht dazu wurde von verschiedenen Seiten beſtritten. Ab⸗ 
geordneter Behrend erklärte, an ſich habe er nichts gegen die nachträgliche 
Aufnahme einzuwenden; es jet ja völlig notoriſch, daß er den Standpun 
Regierung in der Militärfrage nicht theile. Endlich wurde entſchieden, daß 
durch Aufnahme dieſer Diskuſſion in ein Nachtragsprotokoll dem Wunſche 
des Negierungs Kommiſſars Genüge geſchehe. In der Sache fand eine 
lebhafte und principiell wichtige Debatte ſtatt bei der Summe von 23,011 Thlr. 
für die Offiziere der ſeit dem 1. April 1861 neuerrichteten vierten Compag⸗ 
nien bei den Pionier Bataillonen. Der Referent hatte dieſe Summe zu den 
Koſten der Neorganiſation geſetzt und Streichung beantragt, weſentlich von 
dem Rechtsſtandpunkte aus, ohne Al Ache Grundlagen keine Poſition für 
die Reorganiſation au bewilligen. Die Abgg. v. Forckenbeck, Parriſius, 
Techow, Klotz, Behrend, Virchow traten dem bei: die Landesvertre⸗ 
tung jet im Stande der Nothwehr; die Regierung muſſe genöthigt werden, 
endlich, noch in der letzten Stunde, mit der geſetzlichen Regelung vorzu 7 
endlich den geſtörten Frieden im Lande herzuſtellen; jede Stunde Yu l 
für die endliche Erledigung der Militärfrage ſei Gefahr für das Land; mit 
ſchwerem Herzen ſtreiche ian jetzt Ausgaben, die man ſpäter, wenn erſt ein 


Geſetz vorliege, gern bewilligen werde; das Land werde em ſolches Verfahren 


verſtehen, welches nur den Zweck habe, das Recht des Landes zu wahren; 


auf die Höhe oder Geringfügigkeit der Summe komme es dabei nicht an; für 


eine nicht auf geſetzlicher Grundlage beruhende, seit 
| Neorganijation dürfe man eben nichts bewilligen; auch ſei die Vermehrun 
1 


gegen die Geſetze verſtoßende 


der Pioniere, überhaupt der Artillerie, ſoweit fie einem Heere von 154,0 
Mann entſpreche, bereits 1859 und 1860 bewilligt und ſolle auch jetzt bewil⸗ 
ligt werden, während die vierten Kompagnien der Pionier = Bataillone dem 
dürch die Neorgauiſation auf 211,000 Mann gebrachten Heere auh ur 
da könne man doch nicht die Reorganiſation im Ganzen ſtreichen und im Ein⸗ 
zelnen bewilligen, um jo weniger als hier der ſchon bei der General = Debatte 
betonte Fall vorliege, daß die Regierung unberechtigter Weiſe O 


dauernd angeſtellt habe; einmal auf dieſem Punkte nachgegeben, ſei dann bei 
allen ferneren Poſitionen (Artillerie, Train u. ſ. w.) kein Halten mehr. — 
Die Abgg. v. Bockum Dolffs, Stavenhagen, Harkfort, v. Sybel 
ſprachen dagegen für die Bewilligung, aus Zweckmäßigkeitsgründen: Die 
Stärkung gerade des Ingenieurcorps, der Artillerie u. dgl. ſei eine allfeitig 
anerkannte Nothwendigkeik, ſei vom Haufe ſchon befürwortet; auch ohne 
Streichung dieſer kleinen Summe habe man genug Compelle 1 5 die Re⸗ 
gierung; bei jeder Organiſation würde dieſe Vermehrung der Pioniere noth⸗ 


wendig ſein; durch keine Geſetzgebung werde dieſelbe berührt; durch die 

Streichung ſolcher Ausgaben komme man mit der Stimmung des Landes in 

Wide 25 die Landesvertretung 

eſtumpfen Negation“ fallen, wie die? 

durch welche Truppentheile . 
e 8 


mann geltend: die prinzipie ekämpfung der 


ict wn dürfe nicht Beſchlüſſe faſſen, 
iſirt 


Reorganiſation ſchließe die 


Bewilligung nützlicher Ausgaben zur Beſſerüng der alten Organiſation nicht 
i i Militärvertreter des 


aus; im Ordinarium müſſe man ſie bewilligen. — Die Mil 
egsminiſteriums erklärten, keinen Anlaß zu einer Aeußerung zu haben. 
Be der Abſtimmung wurde zunächſt mit 27 Stimmen beſchloſſen, die 
23,011 Thlr. ins Extraordinarium zu ſetzen; für die Genehmigung ſtimmten 
nur ſieben. Im Weiteren beantragte bei der Poſition „Geldverpflegung 
der Truppen“ Abg. Stavenhagen: „die Erwartung auszuſprechen, daß 
die Staatsregierung die Truppen des Garde⸗Korps in ihrer Stärke und 
ihren Kompetenzen den LKnientruppen gleichſtellen werde.“ Für den An⸗ 
Ge ſprachen, weſentlich vom Standpunkte der Gerechtigkeit, welche die 
leichſtellung erfordere, der Antragſteller und die Abgg. v. Hennig, van der 
Leeden, Kerſt; ſeitens der Vertreter des Kriegsminiſteriums wurde hinge 
wieſen auf die einmal beſtehende Obſervanz. Widerſpruch gegen den Antrag 
erfolgte aus der Kommiſſion nicht; berjelbe wurde daher für einſtimmig an⸗ 
zen erklärt. Der Antrag des Referenten bei dieſer Poſition ging in 
ezug auf die Infanterie auf Streichung von 2,921,280 Thlr. Loſten der 
Reprganit ation. Abg. Tweſten beantragte dagegen, bei dieſem Titel „Be⸗ 
hufs der im Jahre 1863 vollſtändig durchzuführenden zweijährigen Präſenz 
der Infanteriſten bei der Fahne 60,000 Thlr. für das vierte Quartal dieſes 
Jahres abzufetzen.“ Abg. Stavenhagen wollte „die Erwartung aus 
Barden, daß die königliche Staatsregierung den Etat der 
Jäger um die Geſammtzahl der jährlich zur — gelangenden Re⸗ 
fruten, alſo um etwa 43,000: Mann reduciren werde.“ Abg. Tweſten be⸗ 
ichnete jeinen Antrag als einen vorbereitenden für die gänzliche Durch⸗ 
hrung der zweizährigen Dienſtzeit; die Zahl — es würden etwa 8000 
Mann zu a ſein — ſei ganz zufällig gegriffen, nur um die Pofition 
zu markiren; bei der zweijährigen eb 
45, Mann jährlich, & 70 Thlr. per Mann, würden 3,150,000 Thlr. jähr⸗ 
lich geſpart. Nachdem der Tweſten ſche Antrag als Aeginen von meh⸗ 
reren Seiten bekämpft war, wurde derſelbe gegen drei Stimmen abgelehnt. 
— Abg. Stavenhagen bezeichnete ſeinen Antrag als die faktiſche Ein 
führung der zweijährigen Dienſtzeit bei der Infanterie“. Der Antrag wu rde 
weſentlich damit bekämpft, daß man der Regierung nicht mit Vorſchlägen 
kommen wolle, ſondern ihre RATE, erwarte. Die Ablehnung des Antrags 
erfolgte mit allen gegen 2 Stimmen. Damit trat Vertagung ein. Die nächſte 


Sitzung findet heute Abend um 7 Uhr ſtatt. 
feiner Anweſenheit in Rom vom Papſte einige ehrenvolle Geſchenke, und vom 
Feier der Kanoniſation in Nom aufhielten, zu Theil n Das offizielle 
U 
nictplums haben durch Beſchluß vom 22. Mai alle damals in Rom anweſen⸗ 
ma“ mitgetheilt, daß der Erzbiſchof von Polen einmal (am 3. Juni) 
in Rom anweſenden fremden Erzbiſchöfe und Biſchöfe er⸗ 
fo weit fie hier garniſonirt, von den alljährlich in G 
wurde v. Grodzki, Pr. Lieut. vom Train⸗Bat. des 5. Armeekorps, unter Be⸗ 


9 25 e 
Cokales und Provin;zielles. 

Poſen, 11. Auguſt. [Der Erfbiſchof von AS hat während 
tömiichen Munlcipium die Würde eines Nobilis Romanus erhalten, aber 
eden daſſelbe iſt allen Erzbiſchöfen und Biſchöfen, welche ſich damals zur 

Giornale di Roma“ vom 11. Juni theilt darüber Näheres mit. Die Ge⸗ 
fa beitanden unter Andern in einer ſchönen Medaille, deren eine Seite 

Porträt Sr. Hate die andere eine Abbildung der wieder aufgebgu⸗ 

ſtienſiſchen Baſilika darſtellt. Die Repräſentanten des römijchen Mu⸗ 
den Erzbiſchöfe und Feta unter die Milglieder der römiſchen Bürgerſchaft 
d des römischen Adels aufgenommen. Es wird weiter vom „Giornale di 
vom Papſte empfangen worden ſei, und daß ihm keine Aus⸗ 
ichnung zu Theil geworden, die nicht gleichzeitig jeder der 

halten hat. 8 f . { N 
eute Morgen gegen 11 Uhr kehrte die fün je Artilleriebrigade, 
u» 1 ogau abzuhaltenden 
ießübungen zurück. 5 . 
> Berionalveränderungen im 5. Armeetorps.] Amg1. Juli 

Tr 


förderung zum Rittmeiſter und Komp. Chef zum Train⸗Bat. des 1. Armee⸗ 
korps verſetzt. v. Manſtein. Pr. Lieut. à la suite des 1. Schleſ. Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 4 wurde in das Train⸗Bat, des 5. Armeekorps verjegt, m 30, 
Sul wurde Jenſch, Intendanturaſſeſſor, vom 1. zum 5. Armeekorps 


verſetzt. e n 
rn Nach dem „Nadwislanin“ iſt die Frau Fürſtin Czartoryska 
in keiner andern Abſicht hierher Len und de als um ein Grundſtück zur Auf⸗ 
jührung eines Palaſtes zu erwerben und dann hier ihren dauernden Wohnſitz 
zu nehmen. Ihr Hotel Lambert in Paris hat die Frau Fürſtin ihrem Sohne 
abgetreten. Der junge Prinz Marcelli, welcher dieſelbe hierher begleitet hat, 
iſt nicht ein Sohn des Sun Adam, jondern des Fürſten Alexander. 
Daſſelbe Blatt beſtreitet auf das Entſchiedenſte die Angabe der „N. 
Preuß. Ztg. „ daß die Angelegenheit wegen der bekannten Aeußerun⸗ 
gen des Herrn Erzbiſchofs im hieſigen Dome in die Hände der Staats 
anwaltſchaft übergegangen ſei, ſcheint aber hierüber weniger gut unterrichtet 
zu ſein, als jene Zeitung. 1200 8 ri na 
Der bekannte mehrentheils in Nom lebende Prieſter Kaſſiewicz hat 
jegt mit mehreren anderen polniſchen Prieſtern die ihnen durch die Synode 
u Florenz anvertraute Miſſion, die Union der orientaliſchen und occidenta- 
iſchen Kirche in Bulgarien herbeizuführen, angetreten. g j 
Die „Bresl. tg.“ und nach ihr die Berliner Blatter berichten 
über einen „bedeutenden en der am 6. d. M. zwiſchen Civil und 
Militär hier ſtattgefunden haben ſoll. Wir haben über dieſen Vorfall trotz 
angeſtellter Schunbigungen nichts erfahren können, und wird ſich derjelbe 
vermuthlich auf eine unbedeutende Rauferei reduziren, wie ſie in der Nähe 
von Lokalen, in denen Spirituoſa verkauft werden, her vorkommen, ohne 
sche I zu verdienen. Die torreipondenzen der „Bresl. Zt 


von hier 
zeichnen ſich überhaupt nur durch die Ungeheuerlichkeit der Darſtellung aus, 
mit welcher häufig über hiefipe Vor 57 7 berichtet wird. PETE 

r Kreis Bomit, 9. uguft. 19) arkt; dein kirchliche 
Feier; Landwirthſchaftliche s.] Auf dem vorgeſtrigen Markte in Kop⸗ 
nitz war ſehr viel Hornvieh aller Gattungen aufgetrieben und fand daſſelbe 
bei reger Kaufluſt zu den ſchon ſeit längerer Zeit üblichen hohen Preiſen 
willig Abnehmer. Wie immer traten auch diesmal zum größten Theile Händ⸗ 
ler aus den benachbarten ſchleßheen und märkiſchen Kreiſen als Käufer auf. 
Nutzktühe wurden mit mehr als) Thl. bezahlt. Pferde waren ebenfalls in bedeu- 
tender Zahl zum Verkauf geitellt; es mangelte Icboch an Käufern, weshalb das 
Geſchaft auch ſehr ſchleppend ging. Nur ein fremder abe bet machte einige 
Einkäufe von en und 1 te für junge Ackerpferde über 100 


100 Thlr. pro 
Stück. Die zahlreich anweſenden Krämer machten, weil es einerſeits noch 

itten in der Ernte iſt, und weil andererſeits Kaufluſtige ſich zu den hohen 

reiſen, welche namentlich die baumwollenen und beinenen Waaren durch 
den amerikaniſchen Krieg 8 haben, ſo leicht nicht verſtehen wollen, im 
Allgemeinen ein ſehr ſchlechtes Geſchäft. — In Folge der vielen nächtlichen 
Unfuge und Ausſchreitungen, die in neuerer Zeit in Kiebel vorgekommen, iſt 
ſeit dem 1. d. M. auf Antrag der Polizewerwältung der Gensdarm Schröder 
aus Wollſtein bis auf Weiteres dorthin kommandirt worden, und es find jeit- 
dem keine Neu ind d vorgekommen. Die ruhigen und lopalen Bürger 


des Städtchens ſind der Behörde für dieſe Anordnung ſehr dankbar und wün⸗ 
aß fur immer ein Gensdarm in Kiebel ſtationirt werde. — Am 15, d. M. 
a Ratwitz das 2 1 Ä — Beſtehen des dortigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
yſtems in feſtlicher Weite begangen werden. Die evangeliſche Kirche iſt zum 
Feſte mit einem nicht undedeutenden Koſtenaufwande reſtaurirt worden. Dieſes 
Feſt fällt aufammen mit dem 200 jährigen Beſtehen der Stadt Rakwitz, indem 
im Jahre 1662 auf dem Reichstage zu Warſchau durch den König Johann 
Kafimir, deutſchen Anſiedlern erlaubt wurde, neben dem Dorfe Ratwitz eine 
Stadt und eine evangeliſche Kirche in derielben zu erbauen. Der Name der 
Stadt war früher Polniſch Freyſtadt; derſelbe wurde jedoch ſeit dem Ende 
des letzten Jahrhunderts nach dem gleichbenannten Dorfe mit Rakwitz ver⸗ 
tauſcht. — In der am 18. d. M. zu Unruhſtadt abzuhaltenden Sitzung des 
Karger landwirthſchaftlichen Vereins wird die für Brennereibefiger jehr wich⸗ 
tige En erörtert werden, ob die Brennereiſteuer noch ferner in der Art wie 
disher erhoben werden ſoll, oder ob eine andere Art der Beſteuerung auge: 
meſſen erſcheint. ? 
B Czaszezew, 10. Auguſt. d.] So 
ſtrige, von allen Jägern und Jagdliebhabern ſehnlichſt erwartete Tag der 
Wolf 960d vorübergegangen. Leider habe ich von hier daſſelbe zu berichten, 


müſſe nicht in denſelben Fehler der 


würden; ähnlich machte v. Kirch⸗ 


Infanterie und 


ienſtzeit und einer Aushebung von 


chen, im Intereſſe der erfolgreichen Handhabung der aejeßlichen Vorschrift n, 


[Wolfsjagd.] So ift denn auch der 


4 


was Ihnen wohl auch von den andern Orten der Jagd geſchrieben wer⸗ 
den wird: Monſieur Iſegrimm iſt nicht in der Laune geweſen, ſeinen 
Pelz leichtſinnig aufs Spiel zu ſetzen. Im Ganzen waren hier 650 Treiber 
und 76 Jäger (darunter 5 aus Poſen) betheiligt. Die Leitung und Anord⸗ 
nung bei dem hieſigen Treiben lag in den Händen des Herrn v. Taczanowski. 
Der Wahrheit die Ehre zu geben, müſſen wir jedoch geſtehen, daß befagteYei- 
kunſtgerechte Jagd in einer Stunde abgethan war, — wie erwähnt ohne Er⸗ 
folg. Viele Treiber zogen eine Lagerung im Walde den Beſchwerlichkeiten des 
Treibens vor. Wir bedauern die auswärtigen Jäger aufrichtig, daß fie die 
Mülſeligkeiten der zum Theil weiten Reiſe nicht beſſer belohnt fanden. 
Jarocin, 9. Auguft, [Wolfsjagd.] Die vielbeſprochene Wolſs⸗ 
jagd iſt vorüber und wie wir hören, in allen 4 Jagdrevieren ohne Reſultat 
geblieben. In dem Jagdrevier Jarocin fehlten dem Jagddirigenten, Herrn 
v. Schweinichen mehrere mit der Oertlichkeit wohlvertraute Gehilfen, daher 
kamen Mißverſtändniſſe vor, jo daß in dem wichtigſten Treiben der Abtrieb 
vorbei war, ehe die Schützenkette formirt war. Im letzten Treiben löſ te ſich 
die Schützenkette auf, ehe der Abtrieb erfolgte, daher können die ungebetenen 
Gaſte, deren Zahl wohl ſehr gering ſein mag, noch ungeſtört ihr Weſen treiben, 
wenn fie überhaupt vorhanden find. Die mit Heu⸗ und Düngergabeln, 
Knütteln und Spießen bewaffneten Treiber umgingen häufig dichte Wald⸗ 
ſiellen, fo daß es ſehr wohl möglich iſt, daß die geſuchten Thiere ihre Schlupf⸗ 
winkel gar nicht verlaſſen haben. Die Zeit wirds lehren. Im Jagdrevier 
Lubin iſt 1 Fuchs und 1 Dachs geſchoſſen worden. Die Zahl der Schützen 


Ferne herbeigekommen. 

L Jargczewo, 9. Auguſt. [Wolfsjagd.] Soeben erzählen mir drei 
von der Jagd aus Gora zurücktehrende Jäger, daß fie auf dem Heimwege 
zwiſchen dem Dorfe Lobes und Jaraczewo einen Wolff über die Chaufite 
24550 laufen ſehen. Das Thier mußte unhedingt aus dem Walde in einem 
ortlaufenden Graben ſeinen Verfolgern entflohen ſein. Beweis dafür liefert 
die ungeheure Mattigkeit des Thieres, das ſich nur mit Mühe fortichleppte 
und die Zunge weit heraushängen hatte. Und wirklich berichten auch die 
Treiber, daß ein von ihnen verfolgter Wolf in einen tiefen Graben geſprun⸗ 
fü ſei und ſich ſo ihren Blicken entzogen habe. Die Jäger verfolgten den 


lüchtling durch ein Kartoffelfeld hindurch, feuerten ſogar einige Male auf 
ihn, konnten ihn aber nicht erreichen. Im Uehrigen hatte die Jagd im Forſte 
bei Gora keinen Erfolg. Es waren, wie mir nach ungefährer Berechnung 
angegeben wird, etwa 70 Jäger und 800 Treiber dort verſammelt. Ein Wolf 
wurde nicht gefunden und die Leute kehrten unverrichteter Sache heim. 
= Koften, 9. Auguſt. [Der Orxkaul, welcher am 3. d. M. nach 
den Berichten Ihrer Zeitung in einigen Städten des öſtlichen Theiles un⸗ 
ſerer Provinz, wie z. B. in Schroda, Bnin u. ſ. w. ſo ſchrecklich gewüthet, 


entwickelte auch hier ſeine Wirkung, zog aber, mit Hinterlaſſung von einigem 
Regen und ziemlich ſtarkem Hagel in der Gegend von Koſten, ohne weiteren 
Schaden angerichtet zu haben, in öſtlicher Richtung weiter. Jedoch war die 
Beſorgniß, daß nach der vorhergegangenen, faſt unerträglichen Schwüle die 
heranziehenden hochſchwangeren Wolken verderbenbringend werden möchten, 
keine geringe. Schreiber dieſes fuhr zu derſ. Zeit mit der Poſt, als ihn etwa 
½ Meile hinter dem Städtchen Willichowo das Unwetter ereilte, und hatte 
Gelegenheit, daſſelbe näher zu beobachten. Der ganze Horizont ſchien auf 
Zeiten von mehreren Sekunden ein einziges Feuermeer zu ſein; es waren 
aber die Gewitterwolken ſo ganz außerordentlich hoch, daß ſogar von den im 
Zenith erſchienenen Blitzen der Schall 16 Sekunden brauchte, um zum Be⸗ 
obachter zu gelangen. Die Blitze, welche, wie ſelten geſchieht, oft ſekunden⸗ 
lang ſtehend erſchienen und oft büſchelweiſe ſich ſpalteten, waren bisweilen 
an 30 Grad lang, was auf elettriſche Entladung von mehreren tauſend 
Schritten Entfernung von Wolke zu Wolke ſchließen läßt und auf die von 
der ſchwülen vorangegangenen Temperatur begünſtigte Erzeugung einer ſo 
ſtarken Spannung, das ſolche jo maſſenhaſfte Elektricitätserſcheinungen 
möglich machte. Der Donner ertonte bei der ungewöhnlichen Höhe der 
Gewitterwolken jelbit von den nächſten Blitzen nur ſehr ſchwach; die Blitze 
waren ſelten bläulich, meiſt gelblich weiß, wellenförmig, und es erichien die 
Hagelwolte darunter völlig von erſteren getrennt, kurz und mit ſchwachem 
Regen ſchnell vorüberziehend, ſehr niedrig. Der furchtbare Sturm, der in 
einem Augenblicke ſich erhob und die ganze Ausſicht aus dem Fenſter des 
Poſtwagens in eine Staubwolke verwandelte, drohte den Wagen umzuwerfen; 
wir mußten einige Minuten ſtehen bleiben. 


r Wollſtein, 7, Auguſt. [Gewerbeverein.] In der geſtern 
Abend ſtattgehabten dritten ordentlichen Verſammlung des hieſigen Gewer⸗ 
bevereins wurde durch den Schriftführer zuvörderſt eine höchſt ehrenvolle 
Zuſchrift des erſten Direktors des Vereins, Landrath v. w e ver⸗ 
leſen, mit welcher derſelbe das erſte werthvolle Geſchenk zur Gründung der 
Vereinsbibliothek, „Wagner's chemiſche Technologie“ dem Vorſtande über⸗ 
ſandte. Der höchſt geſchmackvolle Einband des Buches durch das Vereins- 
mitglied Buchbinder Scholz fand bei Allen die gebührende Anerkennung. 
Hierauf beantwortete das Vereinsmitglied Baumeiſter Schulz die in Reſt 
ſtehenden Fragen: „Wie gravirt man Glas, Achatſteine u. .. w.? Wie üt 
Sauer: und Waſſerſtoffgas zur Beleuchtung zu verwenden?“ in höchſt in⸗ 
tereſſanter belehrender Weiſe, wofür ihm der Vorſitzende, Feldmeſſer v. Kuo⸗ 
belsdorf, im Namen des Vereins Dank abſtattete. Demnächſt hielt Kauf⸗ 
mann Anders einen eingehenden Vortrag über Beleuchtung und namentlich 
über die Vorzüge des Solaröls. Bei dem in Ausſicht ſtehenden hohen Preiſe 
des gewöhnlichen Brennöls würde das Solaröl jeder Haushaltung bedeu⸗ 
tende pekuniäxe Vortheile gewähren. Der geöffnete Fragekaſten ergab zwei 
Fragen, nämlich: 1) u. Wodurch iſt die Qualität der jegt in Gebrauch kom⸗ 
menden Dachpappen zu unterſcheiden? b. Iſt der jetzt übliche Ueberzug der 
Pappdächer der zweckmäßigſte oder giebt es noch einen beſſeren? c. Welche 
Vorſicht iſt den Pappdächern zu widmen? d. Wie lange halten die Papp⸗ 
dächer im Vergleich zu andern Bedachungsarten? e. Warum deckt man 
nicht mehr Wohnhäuſer mit Dachpappen? 2) Wodurch entſteht der Haus 
ſchwamm und welche Vorſicht it zur Verhütung deſſelben anzuwenden? 
Welche Mittel dienen zu ſeiner Vertilgung? Beide Fragen kamen zur jo- 
fortigen Diskuſſion und wurden theilweiſe durch Herrn v. Knohelsdorf, 
Baumeiſter Schulz und Kaufmann Anders genügend erörtert, theils wur⸗ 
den ſie künftigen Beſprechungen reſervirt. Zum Schluſſe wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden noch die oje rkihe Mittheilung gemacht, daß der Verein feinen 
Anſchluß an den Breslauer Gewerbeverein bewirken und auf das Bres- 
lauer Vereinsblatt abonniren würde. Der Antrag, ſtatt wie bisher all- 
monatlich, im Winter alle 14 Tage zuſammenzukomnien, wurde in der Weiſe 
angenommen, daß vom 1. Oktober ab zwei Mal monatlich Zuſammenkünfte 
ftatthaben, in denen freie Vorträge mit bezüglichen Vorleſungen wechſeln 
ſollen. Es ſchloſſen ſich wieder mehrere neue Mitglieder dem Vereine an, 
deſſen nützliche Tendenz unter allen Schichten der Bevölkerung hieſiger Stadt 
und Umgegend immer mehr anerkannt wird. 


N Zduny, 9. Auguſt. [Verkauf der Apotheke; Kommuna⸗ 
les; Unfall.]. Die hieſige von dem Apotheker Herrn Beinert ſeit 12 Jah⸗ 
ren beſeſſene privilegirte Apotheke iſt für den Preis von 21,000 Thlr. an den 
Apotheker Schramke aus Görlitz käuflich übergegangen. Die Uebernahme 
erfolgt am 1. Oktober d. J. Der hieſige Ort iſt durch den Verkauf inſofern 
beſonders tangirt, als der bisheriger Beſitzer, Apotheker Beinert, Magiſtrats⸗ 
beiſitzender geweſen iſt, und bei berjen Abzuge, welcher im Oktober d. J. nach 
Breslau erfolgen ſoll, die Neuwahl eines Beigeordneten zu erwarten ſteht. 
Die ſechsjährige Amtsdauer des Herrn Julius Kahler als Magiſtratsmit⸗ 
Ad iſt abgelaufen, und wurde derſelbe bei der ſtattgefundenen Neuwahl, in 

nbetracht ſeiner Thätigkeit und ſeines regen Wirkens im Intereſſe der hieſigen 
Stadt einſtimmig auf eine gleiche Dauer wiedergewählt. — Der Tagelöhner 
V. von hier fuhr mit Ladung auf der Chauſſeeſtrecke von Kozmin hierher. 
Derſelbe war auf dem Wagen eingeſchlafen, ſtürzte herunter, und erlitt 
dabei bedeutende Quetſchungen an den Füßen und Händen. 


„ Schubin, 8. a, Manöver; Abgabe; Sprachenſtreit.] 
Nach den durch das am 6. d. M. hier eingetroffene Bataillon 21. Infanterie 
Regements aus Gueſen bekannt gewordenen Mittheilungen find die Dispo⸗ 
ſitionen wegen des in der Nähe von Schubin abzuhaltenden Brigade-Mand- 
vers geändert worden, und ſollen nunmehr die Uebungen mit Anfang kom⸗ 
mender Woche bei Bromberg beginnen, durch drei Wochen fortgeſetzt und in 
der Nähe von Schubin beendet werden. — In Bezug auf das Abgabenverhält⸗ 
niß an hieſigem Orte muß ich meine letzte Angabe dahin berichtigen, daß ein⸗ 
zelne Perſonen ſogar 150 Prozent der Einkommenſteuer als Kämmereibei 
trag entrichten müſſen. An Kreis⸗Kommunal- und Chauſſeebaubeitrag 
wird in dieſem Jahre %, des Klaſſen- und Einkommenſteuerſatzes erhoben, 
und haben zu dieſem Beitrage von den Städten des hieſigen Kreiſes pro 1862 
aufzubringen: Schubin 1103 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., Exin 878 Thlr. 27 Sgr. 


| 


tung viel zu wünſchen übrig lie. So kam es, daß (man ſtaune) die eigentliche 


mag in allen Revieren gegen 300 betragen haben und waren ſolche aus weiter 


3. Pf., 3 848 Thlc. 24 Sgr. 9 Pf., Zuin 535 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., 
Barcin 232 Thlr. 2 Sgr., an ner 199 Thlr. 8S Sgr. 8 Pf. und awa 
193 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. — Die llebergriffe Einzelner in der Spr age der 
hieſigen Provinz mehren ſich auch im hieſigen Kreiſe. Der Kommendarius 
Ke. in B. war mit Einrichtung einer Sonnkagſchule in feiner Pfarrgemeinde 
beſchäftigt und ſchrieb in dieſer . eit am 2. Auguſt 1861 an den 
königlichen Regierungs- und Schulrath Nepilly zu Brombero einen Brief, 
in welchem er denſelben erſuchte, ihm eine nähere Information für die zu 
treffende Einrichtung zugehen zu laſſen. Er hatte ſich in dieſem Briefe der 


polniſchen Sprache bedient. 


0 iche bed Als bierauf der Negierungsr in 
einem eigenhändigen Schreiben vom 19. Auguſt 1861 in deutſcher 
dienſtlich geantwortet und namentlich angeführt hatte, daß neben der Au 
friſchung des Elementarunterrichts die Pflege einer wahren religiöſen Ge. 
ſinnung und ruhigen friedlichen Haltung, jo wie jeder r und 
Unterthanentreue Hauptaufgabe der Sonntagsſchule fein müſſe, empfing er 
in Erwiderung deſſen einen Brief des Kommendarius K. vom 24. Auguſt 
1861 in polniſcher Sprache, welcher in deutſcher Ueberſetzung dahin lautet: 
„Es war mir lieb, als ich einen Brief von Ew Hochwohlgeboren erhielt. 
aber es hat mich tief betrübt, als ich denſelben eröffnete und deutſche Schrift 
wahrnahm. Wenn Ew. Hochwohlgeboren als Inſpektor polniſcher Schulen 
in einem polniſchen Lande dem Polenthum To entgegen Nun daß Sie auf 
polniſche Privatbriefe deutſch antworten, obwohl Sie des Polniſchen 8 
ſind, ſo erkläre ich hiermit, daß es mir nicht möglich war, die Sache zu le 
und deshalb ſchicke ich das Schreiben up en zurück. Ich würde mir je 
zu nahe treten, wenn ich von einem Feinde des Polenthums Rath annehmen 
ſollte. Ich ſchäme mich vollſtändig, daß ich an Ew. Hochwohlgeboren mit 
Hochachtung geſchrieben habe.“ 1 

Die königliche Regierung zu Bromberg hat das in Rede ſtehende Schrift- 
ſtück der königl. Staatsanwaltſchaft hier mu und iſt der Kommen⸗ 
daxius K. zufolge der erhobenen Anklage auf Grund des 8. 102 des Straj- 
Hen mit wegen Beleidigung eines Beamten, in and 1 0 6 
Beruf, mit einer Woche Gefängniß beſtraft worden. Die königliche. Staats⸗ 
Rn die Feſtſtellung des erſten Richters, welche den die Korreſ⸗ 
pondenz des Angeklagten mit dem Regierungsrath, Nepilip einleitenden Brief 
vom 2. Auguſt 1861 ein Privatſchreiben nennt und um deswillen den Ange⸗ 
klagten entſchuldigt findet, weil er auf dies Privatſchreiben ein amtliches als 
Antwort erhalten, nicht für ſtreng gerechtfertigt erachtet und mit dem Antrage 
auf Verhängung einer höheren Strafe gegen das Erke des hieſigen fol. 
Kreisgerichts die Appellation eingelegt. Das königl. Appe tionsgexicht zu 
Bromberg hat demnaͤchſt auch die Ueberzeugung gewonnen, daß der Regie⸗ 
rungsrath Nepilly in dem Schreiben vom 2. Aug. 1861 in ſeiner Eig di 
als Geiſtlicher und Schulrath von dem Angeklagten angegangen worden it, 
und das Strafmaaß eriter Inſtanz auf drei Wochen Gefängniß erhöht. 

Die Betheiligung der dateien e polniſcher San. e an dem 
Nationalitätsſtreite der hieſigen Provinz, welche ſo verwerflich die ki N 
mit den Nationalitäts⸗Intereſſen verbindet, iſt wahrlich nicht ‚geeignet, e 
Achtung der deutſchen Katholiken von den Verwaltern der kath In⸗ 
tereſſen zu erhalten und zu erhöhen, und es iſt nur der intenſive der 
deutſchen Katholiken, welcher ſich durch ſolche Identiſicirung rchliche 
mit den Nationalitäts⸗Intereſſen der Kine ch au im Ge. 
erlennen läßt, daß der Geiſtliche auch nur Menſch und als ſolcher nit lan 
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= Es war . e Zeit geſtern wieder zum erſten Male, daß 
Vergnügungs⸗Extrazug vom hieſigen Fig bgehen und mehr denn 
zweihundert (wie uns geſagt Keil 234) frohe Leute nach Pe zum 
Turnfeſt führen ſollte. Ein reges Leben herrſchte auf dem Perron. 
Herren und Damen, die Turner natürlich in weißem Drillichanzuge, die 
Sänger in faſhionableren ſchwarzen Tuchgewändern, pilgerten ungezwungen 
und harmlos auf und nieder. Man war ſo wie ſo ſchon etwas zeitiger 
gekommen und hatte erſt draußen erfahren, daß des Breslauer 

wegen der Extrazug ſtatt um 8 Uhr, etwas ſpäter, nämlich um 8 ¼ Uhr 
abgehen könne; jetzt hieß es die Zeit auf die möglichſt angenehme Weiſe 
zu verplaudern und hinzubringen. Die Sänger des Turnvereins thaten 
ehrlich das Ihrige um das Warten weniger fühlbar zu machen, ſie ſammelten 
ſich um ihren wackern Dirigenten, Herrn Beier, und u rdige 
Eröffnung des ſchönen Feſtes erklang Uhlands herrliches | 
„Das ift der Tag des Herrn“ durch die Räume des Perrons. Ein all⸗ 
jeitiges Bravo brachte den Dank der Verſammelten, die ſingenden Turn⸗ 
brüder zugleich zur Ablegung weiterer Proben ihrer Geſchicklichkeit in der 
Kunſt der Töne anſpornend. S 

Endlich kam die für den Extrazug beſtimmte Lokomotive. Herr 
Kunſtgärtner Krauſe hatte das wilde Dampfroß in allerliebſter 
mit Kränzen und Eichenguirlanden geſchmückt, wie wir erfahren ohne da⸗ 
für eine Remuneration zu beanſpruchen. Vorn an der Lokomotive 
prangte ein rieſiger friſcher Kranz, in welchem mittelſt Buchsbaumzwei⸗ 
gen das vierfache F. der Turner angebracht war. ; | 

Donnerndes „Gut Heil“ empfing die geſchmückte Maſchine, welche 
die Wagenreihe des ſchon bereitſtehenden Extrazuges auf dem Nebengeleiſe 
vorbeifuhr um an die Spitze zu gelangen. Jetzt kam die Zeit zum Ein⸗ 
ſteigen und endlich diejenige der Abfahrt. 1 
„Gut Heil!“ „Gut Heil!“ „Gut Heil!“ erſcholl der brauſende 
Abſchiedsgruß für die ungemein zahlreich verſammelte Menſchenm 
Ir mit Windeseile jagte der Zug das abſchüſſige Geleis gen Mosch 

inunter. — 

Die Sänger waren der an ſie ergangenen Einladung freundlich ge⸗ 
folgt und hatten eine aus ihrem Dirigenten, Muſikdirektor Vogt, 2 — 
neun Mitgliedern beſtehende Deputation nebſt ihrer Fahne heili⸗ 
gung entſendet. Auch Damen verſchmähten es nicht die einfachen Freu⸗ 
den, die ein Turnfeſt bieten kann, zu theilen: denn das ſchönere und 
beſſere Geſchlecht war ziemlich zahlreich im Extrazuge vertreten. 

Heiterkeit und Frohſinn würzten und verkürzten die Fahrt. In 
dem einen Koupé, augenſcheinlich von den durſtigeren Turnbrüdern 
beſetzt, bemerkten wir ein liebenswürdiges, einladendes Achtelchen 
kräftigen Hugger'ſchen Bieres, beſtimmt die Herzen zu erquicken, den 
Körper zu laben und zu ſtärken für die Beſchwerlichkeiten und Fährlichtei⸗ 


ten des heutigen Tages. 1 

Mit „Gut Heil“ fuhr man in Moſchin ein und verließ es mit 
demſelben Gruße um bald darauf auch Czempin 1 begrüßen zu können 
Gegen 3/10 Uhr war Koſten erreicht. Eine große Menſchenmenge, die 
Koſtener, Liſſaer, Grätzer Turner ꝛc. erwarteten bereits die Poſener Güſte 

Vorauf das Muſikchor der jetzt in Liſſa ſtationirten Ulanen bewegte 
ſich der Zug nach der Stadt. Koſten hatte ein ſchönes und würdiges 
Feſtgewand angelegt. Am Eingange der Stadt war eine Ehr 
errichtet, Guirlanden zogen ſich von der einen Seite der Straße nach der 
andern, Kränze ſchmückten die Häuſer, und die ſchwarzeroth⸗goldene 
wegen welcher Tags vorher noch Differenzen zwiſchen dem Feſtkomité und 
den zuſtehenden Behörden ausgebrochen waren, die zu einer telegraphiſchen 
Anfrage bei dem Herrn Oberpräfidenten Veranlaſſung gaben, dieſe einſt 
verpönte Fahne, die ja auch kürzlich das Bundestagspalais zierte, flatterte 


luſtig neben den preußiſchen Farben. 
(Fortſctzung in der Beilage.) 


werden. 


185. Montag, 


Es war ein wohlthuendes Gefühl, fo herzlich hier willkommen ge⸗ 
heißen zu werden, und das krüftige „Gut Heil“, welches der Stadt zuge⸗ 
rufen ward, kam aus vollem Herzen. 

Vor dem Feldmann 'ſchen Lokal (Hotel de Pologne) wurde ein- 
geſchwenkt und dann die Fahne untergebracht. 

Hierauf marſchirten die Turner, welche die Poſener Gäſte einge⸗ 
holt „ um eine Deputation Poſener Turner verſtärkt, wieder nach 
dem ofe hinaus zum Empfange anderer lieber Gäſte, während die 
Zurückbleibenden das Lolal beſetzten, um vorläufig den gebieteriſchen An⸗ 
farderungen des Magens einigermaßen gerecht zu werden. 

" Schluß folgt.) 
Landwirthſchaftliches. 
= Koiten, 5. Au 
gemährt = pie uns durch einen rer \ 
uche angeſtellt, mitgetheit iſt, einen außerordentlichen Vortheil und 1 


jedes Körnchen eine gleichmäßige Erdbedeckung hat 
4 — File herbeiführt. 8 el 


W dadurch begründen, daß durch die jetzt 

Nager ericheinenden | cärz zu viele i 
wird andererſeits dadurch widerlegt, da 

Rapps bebaut wurden und dieſen nicht diejenige 


Auſtraliſches ergras (cerotochloa australis) Biomus uniolioides“ 
wurde bisher in allen botaniſchen Werken als einjährige Pflanze bezeichnet‘ 
Dieſes Gras iſt jedoch, wie die Erfahrung gelehrt hat, in der That perenni⸗ 
rend. zu und Samen ähneln dem Hafer. Auf gutem kräftigem Boden 
kann es jährlich, indem es viele und große Wurzelblätter treibt, ſich ſehr Bil 
beſtockt und ſehr ſchnell nachwächſt, drei bis viermal geſchnitten werden. Will 
man Samen davon erbauen, dann iſt dieſes Gras im Monat Auguſt und 
September ohne Ueberfrucht zu ſäen; es überſtehet dann den Winter gan 
gut und giebt zweimal im Jahre guten und vielen Samen. Das e 
zur Heuernte und dann im Monat Oktober. Herr Gutsbeſitzer Thö⸗ 
mann bei Köthen, der dieſes Gras neben Andern mit Erfolg gebauek, hat ſich 
darüber im Jahre 1860 in ſeinem Berichte öffentlich alſo ausgeſprochen: 
„Unter den Gräſern bleibt Cerotochloa australis wegen ſeiner Unermüdlich⸗ 
leit im en, ein beachtenswerthes Gewächs. In dieſem Sommer 

ö — ee grünt und 
tz dei enen Schnees. Schwierig iſt die Samengewinnun 
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8 es nahezu vier Schnitte und heute n 
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Bekanntmachung. 


Im Dorfe Olobok, Adelnauer Krei⸗ zu richten. 


ſes, wird vom 16. d. Mts. ab eine Poſtexpedi⸗ 
tion in Wirkſamkeit treten und mittelſt einer 2. Auguſt 1862. 


täglichen Botenpoft mit mierzyce in Ver⸗ 
ei ee Di Fel bunden] Der Direktor und Geheime Regie⸗ 
der Umgegend von Oiobot erfolgt rungsrath 
durch Yanbbriefträger. (gez.) Dr. Heinrich. 


Poſen, den 8. Auguſt 1862. 
Der Ober⸗Poſtdirektor Zuttendorff. 


Montag den 1. September c. 
Mg um 9 Uhr werden bei der Reitz] - 
in Militſch 54 zum Kavalleriedienſt 
icht mehr brauchbare Pferde des unterzeichne⸗ 


ſtraße 8 79. 


ten Regiments gegen gleich baare Bezahlung 
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Ein Piano zu vermiethen Waſſer⸗ 
Maiwald. 


Näöſener u. Nreuzuacher 
Mutterlaugen-Padeſalz, 


 Zeidor Appel, neben d. tal. Bant. | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ausfällt; weshalb die reifen Aehren ausgeſchnitten und zum Nachreifen aus⸗ 
gebreitet werden müſſen.“ „ N \ 

Es haben auch die Gutsbeſitzer Heyſe bei Köslin und Pinkert in Alten⸗ 
burg im Jahre 1860 ſich ſehr vortheilhaft über dieſes Gras geäußert, indeß 
der Gutsbeſitzer Horn bei Danzig auch im Jahre 1860 im Berichte über 
neuere Nutzgewächſe aus dem Jahre 1861 Seite 22 ſich alſo vernehmen läßt: 
„Von Cerotochloa australis hatte ich 5 Pfund auf 60 [INuthen ausgeſäet 
und zwar des geringen Saatquantums halber in Reihen von 12 Zoll Ab⸗ 
ſtand. Das Cerotochloa ſtand auf einem Streifen neben dem Mohar und 
hatte ungefähr gleiche Vegetationszeit mit dieſem, wie auch gleichen Stand 
nach der Bodenbeſchaffenheit. Es beſtaudete ſich ſehr und ſtand auf den 
beſſeren Stellen mindeſtens ſo ſtark, als rother Klee auf gleichem Boden. 
Ich erntete ein ien Wit im e Fuder und 8 Scheffel Samen, unge⸗ 
achtet bei der naſſen Witterung im September, in der es noch draußen la 
ehr viel Samen abgefallen iſt. Das in! wurde von Ochſen gleichfalls 
ehr begierig gehen. Die Stoppeln ſind jetzt Se ſtark nachgewachſen, woraus 
ich ſchließe, daß es bei früherem Abmähen auch noch einen lohnenden zweiten 
Schnitt, mindeſtens aber eine ſehr gute Weide abgeben wird. Ich habe es 

ehen laſſen, um zu ſehen, ob es unſeren Winter erträgt, einen mehrtägigen 
Froſt im Anfange dieſes Monats hat es ſehr gut überſtanden. Beide Pflan⸗ 
zen, Mohar ſowohl als Cerotochlog, find in jedem Falle werthvolle Futter⸗ 
pflanzen, deren Anbau auf beſſerem Boden und als Aushülfe beim Grünfut⸗ 
ter alle Empfehlung verdiente“. Der Gutsbeſitzer und Rechtsanwalt Hein⸗ 
rich Graichen I Leipzig aber, welcher? Jahre ung ſich mit der Kultur die⸗ 
ſes Graſes beſchäftiget, (von welchem Samen & I Pfund für 15 Mar, 
zu beziehen iſt) hat ſich in dem Berichte über neuere Nutzpflanzen, Metz 
u. Comp. zu Berlin, Jahrgang 1861, darüber noch günſtiger ausgeſprochen. 


Redaktions Korreſpondenz. 

Grätz. Ueber Kruſchwitz geſchichtliche Notizen erwünſcht. 
Steinau a. O, Der Stand der Poſener Kreis- und Provinzial⸗Obli⸗ 
gationen wird in der Poſener Zeitung angegeben, ſo oft an der hieſigen Börſe 
Geſchäfte in die e gemacht werden, was allerdings nur ſelten ge⸗ 
ſchieht. Die Berichte der in dem eingegangenen Schreiben erwähnten Zei⸗ 
tung ſtammen qus derſelben Quelle und erſcheinen nicht öfter, als in der 

„Poſener Zeitung“. 8 


Strombericht. 
i Fe 1 "F 
Steitin nad Pin bit tern ler, von 
Schrimm nach Stettin. 


Angekommene Fremde. 


Vom 10. Auguſt. . } 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Biegauowo, 
v. Brzeski aus Yablfowo, und Gräfin Sokolnicka aus Polen, Kom⸗ 

miſſarius Waliſzewski aus Choczica, Lehrer Dezor aus Wilezyn, und 

Kaufmann Zaſaczkiewicz aus Klecko. 

BAZAR. Partikulier Bardziösfi aus Thorn, Frau Bürger Kokezyöska aus 

lupce, die Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Gola, v. Jaraczewski 

aus Leipe, v. Kierski aus Podſtolice, Worowski aus Schrimm, v. Za⸗ 
er aus Oſiek, Szoldrzynski aus Lubaſz und Dal Trorro aus 
Warſchau, Frau Rittergutsbeſitzer v. Mierzynska aus Bythin, und 
Kaufmann Arnhold aus Warſchau. i 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Scheller nebft Frau aus Maniewo, 
v. Betkowski aus Czarnotul, und v. Zychlinski nebſt Frau aus Konin, 
Kaufmann Striemer aus Düſſeldorf, Rentier Regel aus Gneſen, 
Rechtsanwalt Reimann, Fräulein Reimann, Fräulein Rothe und 
Aktuar Schwittai aus e h g 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISC OF. Kreis⸗Taxator v. Jaworski aus 
Czernijewo, Einnehmer v. Jaworski aus Zaſatowo, Fabrikant Rich 
ter aus Neugersdorff und Kaufmann Smith nebſt Frau aus London. 


11. Auguſt 1862. 


Tat 1 f 
DREI LILIEN. Bidermeifter-Boltınann aus Schneidemühl, und Kaufmann 
e. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Fürſtin Cartoryska aus Paris, Markt 78; Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter v. Dandelski aus Schebitz, Hinter⸗Walliſchei 7; Re⸗ 
gimenter Wolff aus Wronke, Magazinſtr. Nr. 15; Profeſſor am Yy- 
cenium Szymanski aus Lyon, Neue Straße Nr. 2. 


Vom 11. Auguſt. : 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE.. Die Gutsbeſitzer v. Sobecki nebſt Frau aus 
Sommerfeld, v. Bialkowski aus Pierzchno und Baron v. Korff aus 
Kurland, Hauptmann und en v. Trzeſzewski aus Sam⸗ 
ter, Hauptmann a. D. Hartmann aus Magdeburg, Lieutenant im 
5. Artillerie-Regiment v. Graberg aus Glogau, Lieutenant im 1. 
Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment (Nr. 6) v. Fleßing aus Sam⸗ 
ter, Partikulier v. Pentz aus Wittſtock, Rentier v. Koſzutski und 
Kanzleirath Pfundteller aus Pleſchen, königl. Oberförſter Borries 
aus Neuſtadt⸗Eberswalde, die Kaufleute Baſtian aus Karlsruhe, 
1 und Baumeiſter Jubl aus Lübeck. . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Partikulier v. Schickfuß⸗Neudorff aus Ohlau, 
Appellationsgerichtsrath Daſſel aus Stettin, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Noellan aus Gneſen, Lehrer Hart aus Stargard in Pommern, 
Grundbeſitzer Freund aus Ungarn, Landwirth Müller aus Brom⸗ 
berg, Kreisrichter Kohleiß aus Goſtun, die Kaufleute Dr. Traube 
aus Ratibor, Breslauer, Mayer und Gnabs aus Berlin, Tuch aus 
Magdeburg, Stern aus Frankfurt a. O., Jeſſel und Elgeſſen aus 


Stettin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute v. Metzſch aus Dresden, Pöl⸗ 
litz aus Düfjeldorf, Müller aus Magdeburg, Segelbaum aus Leip⸗ 
zig, Keine aus Berlin und Menzel aus Breslau, Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Baranowska aus . Frau Rentier v. Trämp⸗ 
czyuska und Landwirth Kluge aus Dresden, Gutsbeſitzer v. Oppele 
aus Saliſch und Fabrikant v. Bandel aus Hannover. g 

HOTEL DU NORD. Major v. Brandenſtein, Prem. Lieutenant v. Goeßnitz 
und Prem. Lieutenant und Adjutant Cohen van Baren aus Samter, 
Prem. Lieutenant v. Corriſat⸗Montmarin aus Sagan, Baumeiſter 
Rau aus Liſſa und Kaufmann Baſch aus Wollſtein. 

OERMIG’S HOTEL DE FRANCE. Hauptmann v. Arnſtädt und die Lientenants 
v. Elnons und Scholz, ſämmtlich im 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 

Regiment (Nr. 6), aus Samter, Nittergutsbefige: v. Krzyzauski 
aus Sapowice, Oberamtmann Opitz aus Kowenein und Kaufmann 
Januſch aus Hamburg. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Malachowo, 
Hellmut 2 Celle aus Zelice, Lehrer Swiardowski aus 

| Nowe, Privatier v. Morawski aus Schrimm, Maurermeiſter Tyroke 

aus Gneſen, Probſt Golsti aus Kunowo, Wirthſcha — . — 
Seidel aus Radlin, Rentier v. Clauſen aus Liſſa, Gutsbeſitzer 
v. Rzusli aus Kraplewo. 5 a - 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski De EBEN Kompf 
aus Krzeſiny, Bevollmächtigter Doellen aus Berlin, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Knoff aus Schlochau, Oekonom Karnowski aus Targo⸗ 
ſzyce, Akademiker Urhanowski und Dr. Jur. Szaniawski aus Krakau, 
Kreisrichter Janowski nebſt Frau aus Gneſen, die Techniker Koſter⸗ 
mund aus Berlin und Smitkowski aus Woycin, Frau Techniker 
Gosdziewski aus Schroda, Gutspächter v. Kowalski aus Imiolki, 
Gutsverwalter Opalski aus Smielowo, Rechtsnwalt Potomski nebſt 

rau aus Nogaſen. ‚ 

HOTEL DE BERLIN. Akademiker Eukomski aus Proskau, Frau Kaufmann 
Hirſchberg und Bürger Okoniewski aus Gneſen, die Kanfleute Lan⸗ 
zenberger aus Berlin, Striewe aus Köln und Kaifer aus Solingen, 
Civil⸗Ingenieur Nepilly aus Berlin, Rektor Blümel aus Stawko 
und Frau Kreis⸗Baumeiſter Langerbeck aus Wreſchen. 

DREI LILIEN. Oiutäbefiber Bilajzewsfi aus Regocz. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Bürger Hanf aus Mieſzlow, 
bie Kaufleute Mehylich uus Mltostaw und Zaun) aus Wongromier. 
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Echter Probſteier 
(Original-) Saalrongen ]! 


8 
und Weizen, © 

der bekanntlich das 25. Korn = 
liefert. > 

Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch S 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Sagtgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franko beigefügt werden. 1 Tonne in der 
Probſtei it gleich 2¼½ Berliner Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 25 


Königl. Weſtpreußiſches Alanen- 
Regiment Ur 1. 


Bekanntmachung. alleinigen 
5 ki 
bo du Bret Sragatee , gleich db die 
g d 
Regi Abenden Tre, fol 2 er F 
am 12. September 1862 


dent 8 Öerichtöhele Lubhaflirt wegen. 
i i aſtirt werden. 
3 we — — aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht 
eldern i ſuchen, ha⸗ 
— e ae bei dem unterzeichneten 
(Mas) Hale wird hierzu öffent⸗ 
vorgeladen. 
Trzemeſzuo, den 11. Februar 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilu 


tlichen Realforderung 


eilung. 

— — Tranitie von 12—13 % Stickſtoff, und bitte um rechtzeitige Beſtellungen von i 

Bekanntmachung. echtem Brobftee Feu us 
Bei der königlichen landwirth⸗ ne | Saatweizen, 
schaftlichen Akademie in Proskau „Probſteier 

innen die Vorleſungen des Win⸗ „Campiner und | Saatroggen, 
terſemeſters 1862/63 mit dem 1. „ ſpan. Doppel 
November c. G. Calvary. Poſen, im 


Dem — 8. bsh Kalt 
erkauf unſeres ſauren phosphorſauren Kalkes (Su: & 
perphosphat), 12—13 9% lösliche Phosphorfäure enthaltend, für 8 
rovinz Poſen übertragen und erſuchen die Herren Land⸗ 
en ee herd 19 Fact nahe derwirthe dieſer Provinz, uns ihren Bedarf durch Vermittelung obi⸗ 

irma aufzugeben. 5 . 
Stettin, den 1. 


der Aktiengefelfchaft der chemiſchen Produktenfabriß 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, erbitte ich mir Aufträge auf ſauren 
phosphorſauren Kalk (Superphosphat), die ich zum Fabritpreiſe mit J. 
Hinzurechnung der Fracht prompt ausführe. 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von echtem Peru⸗Guano unter Ga⸗ 


— — — — 
I - Przychylajge sie do prosby J. M. Pana Baartha kupca z dnia wezo- 
Calvary in Pose en haben wir den & rajszego zaswiadezeniem czlonköw kommissyi Lazaretowéj spartg, zezwalam 
niniéjszem na sprzedawanie wödek z röänych gorzkich Korzen przez J. 


Baartha utworzong, w Departamencie tutéjszem i upowazniam Go oraz do ob- 
Ye wieszezenia o tem Publicznosci przez Gazety. 


Auguſt 1862. 
Direktion 


Pommerensdorf. 
Franz Melchier. 


Der ſpezielle Lehrplan wird durch . — Zur geneigten Beachtung. 

ienſtag Mittwoch, Donner» 

ſtag und Freitag Jungbier in 
meiner Brauerei Wronkerſtraße 24. 

Herrmann Hi 


die Amtsblätter bekannt gemacht 


Anmeldungen zum Eintritt ſind 


gute Spibkorken 
| & 6 Sgr. pro Hundert 
empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. 


7 


ichlen. 


magenflärkender Aquavit 


Dzialo sie w Poznaniu w Biörze Prefektury dnia 14. Marca w roku 1813. 


Radzca Prefektury M. Moszezenski. 


25 Der Herr Deſtillateur Baarth aus Owinsk hat einen Aquapit aus den Ya 
wirkſamſten bitteren magenſtärkenden Ingredienzien bereitet. Er hat die Beſtand⸗ 
0 theile der hieſigen Lazarethkommiſſion, aus dem Dr. Wolf und d 

ͤuſſeſſor Bergmann beſtehend, vorgelegt und wir haben fie durchaus bei den jetzt 
herrſchenden Krankheiten für paſſend und zweckmäßig gefunden. 


Auf vorſtehendes Atteſt Rang nehmend, offerire von dieſem Aquavit die 


FF 
Ups: hohen Adel und dem geehrten Publi⸗ 


um zeige ich ergebenſt an, daß ich im 
— — a ee Neue; 


raſſe Nr. 4, nebem dem Bazar 


ein neues Lager 
von Jamenſchuhen c ee 


eröffnet habe. Zugleich garantire ich für reelle Prami 1 5 on: 5 
Bedienung und dauerhafte Arbeit. rung fr ene hülle ne die Ver 


Fr. Pomorski, 


; ) ft 
Areußiſche Lotterie-Looſe verſendet billigſt! Poſen, den 11. Augnſt 1862. 
P Sutor, Jüdenſtr. 54 in Berlin. 1 zu. —— Hä 


re * we 


e. Br 90 Ses 
Approbirter Peſt 


von 


D. G. BAARTH 


Poſen, 
Dominikanerſtraße Nr. 3, zur goldenen Kugel. 


Approbation. 
Wydzial Lekarski. 


Prefekt 


Departamentu Poznanskiego. 
J. M. Pana Baartha kupca w Poznaniu. 


ö 


M. Pana 


Za Sekret. Jeneral. 


Zastepca Prefekta: 
I. Lekszycki. 


ff, Mönnich und dem 


Poſen, den 10. März 1813. 
Dr. Wolff. Bergmann. Monnich⸗ 


„ Quartfla 
7 . 1 - (m 
D. 


Lotterie. 

Die vollſtändige Gewinnliſte der königlich 
preuß. Klaſſenlotterie liegt vom 13. d. M. bei 
mir zur Einſicht offen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1862. 

Schlichting, große Gerberſtr. 32. 


uguſt. erlin, den 19. Juli 1862 


1862. 
Abel $ Ititkoweski. 


er Deſtillateurgehilfe Emil Schüttler 


Schuhmachermeiſter. 
’ iſt heute aus meinem Geſchäft geſchieden. 


nisch. 


6 


1d ‚ Eintheilen der‘ Auswärtige Familien» Nachrichten. Br. Gd. bez. 3 
Berloojung bon vier arabiſchen ( Etz Feber tn Gele beforen wil Tarı ha Derlobungen. Berlin Frl. Erneit. . Oberſchl. Eiſenb. St.AktienLit. . — — —3 e « Börfe. 
erden des Mehemed Ali aus auf — Dominium Jamkowice bei mit Kaufm. N Bernſtein, Frl. Marie Schulze Prior. Akt. Lit. E. — — Be 9. Auguſt. W nd: W. Barome⸗ 
exandrien in Berlin, große Tarnowo melden. ii ‚saufen. 5 ner Se anne Keim zur Stargard⸗Poſ. Eſenb⸗ St. Akt. — 7 rung a 8 fru 12 . Witte⸗ 
4 Kommis gefucht. 1. aufm rauſe; Ratibor⸗Berlin: Fr 71 — 
Friedrichsſtraße Nr. 12. | Ein_tüchtiger, Verkäufer, welcher der polni- Agnes Uſchner mit pnmafiallehrer Dr. Eng.] Ausland. Banknoten große — |, Zeizen lolo 65 2 80 tt, 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung ſchen Sprache ziemlich mächtig ſein ſoll, wird Pappenheim; Leipzig⸗Berlin: Frl. Be er, 0 0 We — jr Sehe — — S 0 525 vr — a 


er Diener mit Hrn. Franz Oelſchig; 2 
unter der ſpeziellen Aufficht eines königlichen bei gutem Salair für ein Mobelgeſchäft in FL Eee Gef wit De aden unn . 5 1 0 Di, D1 Br, 8 8 
Polizeibeamten und des Stallmeiſter und. 12 Glen dieter em ab — % Halle⸗Leipzig: Frhr. Gerald von SeckendorffISept. Okt. 43 . u. 8 . On. Don, 424 Br. Net bz. u. Br., 508 Gd. Sr SR 
königlichen Kammergerichts⸗Taxators . in der Expe g abzug N 5 B 5 


mit Frl. Marie Gräfin v. Seckendorff; Ber⸗ß Gd., Nov. Dez. 421 Br. u. Gd., Dez.⸗Jan.] Rt. bz. u. Br, 49 Gd. d., Nov.⸗Dez. 487 Rt 

a Ba Fond et 9 linchen⸗Graudenz: Frl. Klara Rieß mit Kim. 42 55 8 u. hy 481 Br., Frühjahr 475 8 477 191 
Preis eines Looſes 1 Frie⸗ mit Nähen gut Beſcheid weiß, wird zum 1. Okt. AR . ie Gd. Br, RR N 5 105. te 18 Große Gerſte 35 a 41 Rt. 

drichsd or. Die Pferde find von einer[d. J. zur Stütze der Hausfrau aufs Land ges] Geſtorben: e und Torfhändler Fried⸗ bz. u. Gd. Zn. 171 Gd. Bez dr Gb., Ja⸗ ae — > a 29 1 a K Rt. bz. 


⸗ſucht. Näheres bei Frau Kaufmann L. Banrth d. 17 g. Sept. 26 Rt. 
Kommiſſion auf 1400 Friedriched er abge⸗ Dominikanerſtraße, oder auf Dom. Gruſzyn ee ud nee deere ene ee 1 — . Ott. . Mob. 25 Rt. . Br Don: Dez. 241 Rt. 


wen 


olniſche Banknoten — 


ſchätzt. Looſe find in Poſen zuſbei Pinne. 2 F ühjahr 244 a; 
haben bei Ebendaſelbſt wird zum 1. Oktober ein ordent⸗ u 2 1 gran, 1 9 0 ae 405 Börſen-Telegramm. Wi 119 f. b3. Kuna 5 Rt. 
Heinrich Rosenthal, licher Bedienter geſucht. Ich Berlin, den 11. Auguſt 1862. Br., Aug. 144 Rt. G, kt. 144 
Friedrichsſtraße Nr. 29. Een an geb, e e A n u e ahne en d Roggen, Stimmung watt 2 144 d. 8 45 Gir ate 1555 
ER RL eee eee e 4 5 der Wut de Ee oder Geldeswerth zu borgen; da ich für nichts 5 Ape 50 508. Mai 148 14½ R 
Regelmäßig ige & Dam ſchifffahrten: 5 ſucht eine ee Gefülige aufkomme. Amalie Baudach. September Oktober 50 l. 9 2119 —.— 1179 5 ans a 3 „ 
reſſen unter 4. J. Militſch post. res Spiritus, F matt. ; 24 1 
tettin- 154 Ein zuverläſſiger, in allen Segen der Gärt⸗ Rellers Sommer (deater. 19%. r 57 8. W088 0 50 1 41 0 J 
(von Stadt zu Stadt) nerei erfahrener Kunſtgärkner, der die Montag. Große Extra Dor pelverſtel⸗ FEN guſt 19 . 5 rer Eh a 
er Dampfer „erm 8. u. „Tilsit [beiten Atteſte aufzuweiſen hat und ſowoblſlung. Selle 3 Abtheilung. Die 1 September: Oktober 193. 2 181 Rt. ez. Id a 1744 Mt. b., 185 
* Pier dene ch 6 übe früh. 'deutſch als Gulf. chert ſucht zum 1. Okto⸗ Luſtſpiel in Akt. Zweſte Abtheil.: Sachſen Rubol, Se niedriger. 
Abgang: Jeden 1 1,6 Uhr feu ber eine Stelle. Näheres beim Kunſt⸗ undſ an Preuſen. Vaudeville in 1 Akt. Dritte lolo 145. Weizenmehlo. 51 254,0 111 1 1 0 
N. ne e Thlr., II. Kaj. 12 Thlr., Deck⸗ Handelsgartner Herrn Mayer in Poſen, sn. betr ei 5 — Be⸗ „ Auguſt 144 Br. Roggenmehl 0. 38 244, 0. u. 1 ei 
euchtung des Gartens. Entree = pt 14 
Stettin- Hemel T ilsi it ae 5 mm 5 Tegen Bene für dern 9 H. e Stimmung“ der Bonbebörle: Mau se 9. At rr. 5 ui, 
u wurde Sonn⸗me e A taat rme; Wetter ſehr alt m, 
per Dampfer „Mernel- Ea chet, 951 Caen zan Sommertbenter Derbenen. Der ent cc nde Bap dae Ya —— an: Nene one 4 Wfaibbriefe 9. en weiß Ka 1 1 ‚m gene A 
9% 2 11 V. M. ehrliche Finder wird gebeten, denſelben bei Herrnſſchenſpie apaneſe Zur [ euer weißer e en 
nei 1 h Zuge 7 Bratfiſch abzugeben; j er ihrer Anweſenheit wird aufgeführt: 3 76—83—87—90, 5 b 80— 99 86 


galiz 
Poſener Marktbericht vom 11. Augnit. Bet Si 1 55 5 ı neue Inte Wocre 7 25 


Thlr., Deitplat nach Memet 2½ Thlr. nad Ein blaues Heft m. d. Aufſchr. Naturgeſch. 
von [ bis | Roggen P. Jap EB 
hi 9 


Tilſit 3%, Thlr. am 9. d. von Halbdorf über die Poſtſsica * Maestro . 


Proschwitzky & Hofrichter, 90 8 „alt. Markte verl. Finder wird erſ., 


daſſ. Halbdorfſtr. 15, 1 Tr. l. abzugeben. 85 e p. 800 > 41 —42ʃ Sgr. 


Stettin und Swinemünde. Mara Ur Herrn Treo! ar 
— Gb — — — u der heute ſiunſiadenden 278655 E tra- Fein. een, Sch 27% Sgr. 
olfte eine ordentliche Famſlie auch Witwe, Nie dageweſ ene Pr eis⸗ 3 Vorſtellung findet nach dem Thegter Pa ° er Sc ne 41 Sochechfen e 53-56 Sgr. Fultererbſen 47— 
einen ältlichen Mann in Woh B11 0 auf⸗ Grosses Konzert bei brillanter Be⸗ Bruch een 2 925 8 gr. 
Heer Willens jein, fo erfährt ſie das ermäßigung! ! leuchtung des Gartens urch neue farbige Bal⸗ 1 cherer Sorte Sul Winterraps e Sgr., Winter 
Nähere Buttelſtr. 15 bei Hrn. Preybyt- lons ftatt. Bratfisch. 9 90 leichtere Sort rübſen 206—220— A. en 
2 Tr. hoch. 9 Meueſter groſſer Atlas der en RER Se 6 ee ere Sorte 22 61190—195—210 p. 150 8 
7 4 kuss | a 
Fir Joler peace Oelonom, r inter Saane , Kleine Gerſte — — . 1 er 11 
Leitung des Herrn eine Stelle in Nybowo bi Te een e 4 700 Dienſtag um 7 Uhr Konzert. 4 Sgr.) II Hafer 276 900 5. E 
bei Gollancz. Gehalt 120 Thlr. DLOEIrE UND elegant, geb, nur 4 Thlr. . St dec Kocherbſen —— 2 
— — —— 28 Sgr.]! (Werth das Vierfache.) 8 erh Karel Spiritus (pro 100 Dunrt 50e 
Ein Ben findet zum 15. September 9 Jip fande sämmtliche Werke, ſchönſte EEE —— 8 — erbſen Dr 607 lles) 18 8 Rt. Gd. 
oder 1. Oktober d. J. eine Auftellung. Ne⸗ wollt. Ausg, in 25 Vd sat. Form. ⁊ p ⁊öꝛę ale Sich 9204 3% An der gef e. Roagen p. Aug. 453 bz. 


7 haben ſich perſönlich zu melden oder elegant!! nur 88 Sgr.! 


Kaufmänniſche Vereinigung Sennen 


0 5 Sept. 441—45 bz., Sept.-⸗Oktbr. 45 b 
en Zeugniſſe einzureichen. Wo? jagt die r Wiibrand's gr. 2 nie nach Linné, S E ae 44 bz. Ben 080 435 . u. Gb. 
ıpedition d. Ztg. ca. 700 gr. of. Seiten, ſtatt 5 Thlr., zu Puſen. Ben April Mai 434 Br., 4 Gd. * 
2 5 er e dee Mann, . — 15 Se! et aka Gejchäftöverfanmfung vom 11. Broch ar Kara. 18,7 Sat fr A 10 75 u 0 
esgleichen ei r 9 „ 0 h 8 f u 
die nöthige Schulbildung beit, können bei 5 Portrait und Abbild e, 90 Poſener 4% alte Biandbrife — 104 Butter, 1 Faß (4 Berl. Si) 1125 5 — Sept. 149 Br Sch. Ot. 138 b 2 Br. 2105 
mir ein Unterfonumen finden | elegant!! nur 40 Sgr.]! 31 — 999 — Noth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. — —[Vobd,, Nov. 5 0 u. 3 Br., ech . 
Gustav Ztänisch. leyandır v. Humboldts Erinne⸗ = 4 = neue 7 — 994 — Weißer Klee ito — — Mai 135 B 
Eine tüchtige Köchin mit guten Hergriſ ſen 9 Ware Nachlaß c,] Neenntenbriefe 100. Slut 1400 Pi G. | Spiritus loto 1845 
verſehen, findet zum 1. A: eine 1860, eleg. geh „ nur 14 Sgr.! A n nN Kübel, st 100 Pfd. 15 —— Aug.⸗Sept. 1805, Beste We Hi 
Stelle Schuhmacherſtr. Nr. 20 Ein geehrtes ar: 1 5 übe > /o Brov.:Dbligt. — — — Rübö 3. — Nov. 11 Be. Ron. u. 17, u 
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